re 7 — 


Breslauer 


n 8 in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
p 


außerhalb pro Quartal incl, Borto 7 
* Rami 2 ſechsthekligen Petit-Zeile 


Nr. 195. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 17. März. 
Im vorigen Jahre hat das Abgeordnetenhaus den Antrag auf 


Pf., Reclame 


Vermehrung der Lotterielooſe zweimal, freilich mit geringer Majorität, 


angenommen; die durch die letzten Wahlen hervorgerufene Verſchiebung 


war bedeutend genug, um ihr diesmal zu einer Maſorität von 


60 Stimmen zu verhelfen. Seit der lex Huene war dies, wenn ich 
nicht irre, der erſte pofitive Schritt auf dem großen Wege der 
„Steuerreform“, von der wir ſo viel hören und ſo wenig ſehen. 


Eine große Anzahl von Staaten hat im Laufe der letzten Jahre die 


hätte. 


Einnahmen aus den Glücksſpielen eingeſchränkt; das Zahlenlotto ift 
in Baiern, die öffentliche Spielbank in den deutſchen Kleinſtaaten 
abgeſchafft. Die Ausgabe von Staatsprämienanleihen ift in Schranken 
gelegt, welche einem förmlichen Verbote gleichbedeutend ſind. Meinem 
Gedächtniſſe bietet ſich kein Fall dar, in welchem bis zum heutigen 
Tage ein Staat ſein Heil in der Ausdehnung des Glücksſpiels geſucht 
Aber Preußen, der mächtige Staat, in welchem wir fo viel 
von ſoclaler Reform und den ethiſchen Aufgaben des Staatslebens 
hören, bricht die Bahn und verdoppelt feine Lotterie, die es in der 
Zeit des Milliardenſegens hätte abſchaffen ſollen. Es kann kaum 
fehlen, daß, nachdem Preußen einmal die Bahn gebrochen, auch 
kleinere deutſche Staaten von dieſer Weisheit Gebrauch machen. 

Die Discuſſion wurde übrigens heute viel mehr über das Brannt⸗ 
weinmonopol als über die Lotterie geführt. Herr v. Rauchhaupt, der 
noch vor Jahresfriſt ſich mit vollem Eifer gegen eine Vermehrung 
der Lotterien ausgeſprochen hatte, rechtfertigte feine Schwenkung da: 
mit, daß ein Erſatz dafür geſchaffen werden müſſe, daß der Reichstag 
das Monopol abgelehnt hat, ohne wenigſtens einen Gegenvorſchlag zu 
machen. Es entſpann ſich nun eine in fehr ernſthaftem Tone ge: 
führte Unterhaltung darüber, ob eine Volksvertretung die Pflicht habe, 
neue Steuern in Vorſchlag zu bringen. Herr v. Scholz bezeichnete 
es als eine Carricatur auf unſer politiſches Leben, daß die Volksver⸗ 
tretung immer nur Nein ſagt, ohne Gegenvorſchläge zu machen. In 
anderen Ländern denkt man darüber bekanntlich anders; dort greift 
Niemand einem Miniſter in das Geſchäft ein, Steuern vorzuſchlagen, 
oder, noch prägnanter ausgedrückt, dort macht man Denjenigen, von 
welchem man erwartet, daß er neue Steuern vorſchlagen ſoll, vorher 
zum Miniſter. In dieſem Vorfall, wie er ſich heute bei uns zu⸗ 
getragen hat, daß die Majorität eine Pofition in den Einnahmeetat 
einfegt, welche vorzuſchlagen die Regierung Scheu getragen hatte, 
würde man anderwärts eine Carricatur des politiſchen Lebens erblickt 
haben. Herr Windthorſt, gegen welchen fiğ die Rauchhaupt'ſchen An- 
griffe wohl in erſter Linie richteten, ließ ſich zu der Erklärung 
herbei, daß er bereit ſein würde, im Privatgeſpräch Vorſchläge zu 
machen. Daß im Verlauf der Discuffion Herr Cremer fo weit ging, 
daß er jeden Handelsgewinn, jeden Gewinn, der nicht aus einem 
unmittelbar zwiſchen Producenten und Conſumenten abgeſchloſſenen 
Geſchäft hervorgeht, als einen unberechtigten bezeichnet, daß Herr von 
Eynern, weil er nicht zu Worte gekommen war, den Rednern, die 
mehr Glück gehabt hatten, ihre Weitſchweifigkeiten vorwarf, ſind 
Blüthen, von denen man ſich nicht wundern kann, daß ſie aus einem 
ſolchen Boden hervorgehen, wie der heutigen Stimmung des Hauſes. 


Von einigen intereſſanten Todten habe ich zu erzählen. 


Mark 50 Pf. — D : 


Stöcker'ſche Antrag wegen des kirchlichen Nothſtandes in Berlin if in 


der Budgetcommiſſton auf den Wunſch des Antragſtellers vorläufig 
verſchoben worden; es iſt nicht wahrſcheinlich, daß im Drange 
übrigen Geſchäfte die Budgeteommiſſion noch Zeit gewinnen wird, 
ſich mit demſelben zu beſchäftigen. Das Impfgeſetz wird von der 
Commiſſion, in die es verwieſen ift, erft dann vorgenommen werden, 
wenn ſie mit allen ihren übrigen Geſchäften fertig iſt und das kann 


Die Damen von Croix. Mort.) 
Roman von Georges Ohnet. 


Nach reiflichem Nachdenken ſchienen ihr dieſe langen Zwiegeſpräche 
im Salon denn doch auf die Dauer beſorgnißerregend zu ſein. Sie 
gedachte ſie durch Spaziergänge auf der Terraſſe zu erſetzen. Fer⸗ 
dinand aber fand an dieſen Zuſammenkünften im Freien, unter Jeder⸗ 
manns Augen, nur ein ſehr mäßiges Gefallen. Er hatte den guten 
Einfall, die Gräfin zu Reitausflügen zu bewegen, indem er ſie zu 
überzeugen ſuchte, daß dieſe Bewegung einen vortheilhaften Einfluß 
auf ihre Geſundheit ausüben werde. Sie ging mit Freuden auf 
ſeinen Wunſch ein, und da es auf Croix⸗Morte kein Reitpferd gab, 
ſo ließ er eines von ſeinem Schloſſe herüberkommen. í 

So begannen fie alsdann mitſammen auf den ſammtweichen 
Raſenwegen, wo der Schritt ihrer Thiere gedämpft widerklang, die 
Gegend zu durchſtreifen. 

Es war gegen Ende October, der Hochwald erſchimmerte in gold: 
gelben Tinten von kräftig wirkender Farbenharmonie. Das von den 
erſten Fröſten verdorrte Laub Löfte fih von den Aeſten und fiel mit 
leiſem Kniſtern ins Buſchwerk nieder. Rauhe Lüfte kamen angeſtrömt 
und zogen als Vorläufer des Winters wie mächtige Schauer durch 
die Bäume. Regine begann es zu fröſteln, ihre Wangen waren roſig 
gefärbt, ihr Athem dampfte. „Vorwärts!“ rief ſie, und ihren Pferden 
die Zügel laſſend, ſchlugen die Beiden einen regelmäßigen Trab an, 
der ſie auf Zufallswegen oft drei bis vier Meilen weit von Croix⸗ 
Mort bis zu den maleriſchen Waldpartien von Vieuville entführte. 


Niemals begegneten ſie Jemandem, nur zuweilen hob ſich in der 
Ferne der Schatten eines Auffeherd vom düſteren Grau des Himmels 
ab und entſtieg eine leichte Rauchwolke dem verfallenen Schornſtein 
einer Köhlerhütte, die, von einem großen Kreis oft noch qualmender 
Kohlenſtücke umgeben, inmitten eines neuen Holzſchlages gelegen war. 
Dies war Alles, das an die Gegenwart lebender Menſchen erinnern 
konnte, fo daß diefe einſamen Ausflüge niemals eine Störung erlitten. 
Die Gräfin und ihr Begleiter waren völlig frei in dieſen weit aus⸗ 
gedehnten Waldſtrecken, konnten ſich je nach Luſt und Laune allen 
Eingebungen ihrer Phantaſie hingeben und, wenn ſie wollten, ſich 
ſogar allein auf der ganzen Erde dünken. 

Eines Tages, gegen drei Uhr, ſchlug das Wetter, das ſchon ſeit 
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dem Morgen drohend ausgeſehen, in Regen um. Große, ſchwere | pal 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 


lange dauern; vielleicht kommt es nicht vor das Plenum. 
dem Antrage, der Herrn von Schalſcha betrifft, kann es ähnlich gehen. 


Die Schifffahrtsverbindung zwiſchen der Oder und 


der Spree. 
Die amtliche Begründung der Vorlage enthält, wie bereits er: 
wähnt, eine Beurtheilung des Projectes in wirthſchaftlicher Beziehung. 
Dieſelbe lautet: 


Die Unerläßlichkeit der Herſtellung einer verbeſſerten Waſſerſtraße 
zwiſchen der Oder und Berlin in größeren Abmeſſungen, als ſolche die 
gegenwärtige Waſſerſtraße beſitzt, iſt eine einfache Conſequenz der fort⸗ 
ſchreitenden Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Elbe und Oder und der 
daraus hervorgehenden Vergrößerung der Flußfahrzeuge. Während durch 
den aus der Anleihe zur Verbeſſerung der Märkiſchen Waſſerſtraßen und 
aus etatsmäßigen Bewilligungen hergeſtellten Ausbau der Havelwaſſer⸗ 
ſtraße bezw. durch die Canaliſirung der Unterſpree und die Erweiterung 
des Plauer⸗Canals den großen Elbfahrzeugen der Waſſerweg nach Berlin 
geöffnet wird, ſoll durch das vorliegende Project das Gleiche für die 
größeren Oderfahrzeuge erreicht werden, nachdem fih herausgeſtellt hat, 
daß ebenſo wie die Schleuſentreppe des Friedrich-Wilhelm⸗Canals, fo auch 
diejenige des Finow⸗Canals nicht geeignet ift, ähnlich dem Plauer⸗Canal 
einem Umbau unterzogen zu werden. Daher hat der Bau einer zum 
rößeren Theil neuen, von der Oder bei Fürſtenberg ausgehenden Shiff- 
ee bis zum Seddinſee bei Köpenick, in's Auge gefaßt werden 
müſſen. 

Es darf nicht überſehen werden, daß ſich innerhalb der 5 Jahre, welche 
ſeit der abfofung der unter dem 27. October 1880 dem Landtage mitge: 
theilten Denkſchrift vergangen ſind, die Verhältniſſe inſoſern weſentlich ge⸗ 
ändert haben, als fih der Schifffahrtsverkehr auf der Oder während der 
letzten Jahre in höchſt erfreulicher Weiſe entwickelt und gehoben hat, wozu 
außer den Erfolgen der Stromregulirung auch die inzwiſchen bewirkte 
Einrichtung von Kohlenumladeplätzen namentlich in Breslau beigetragen 
hat. Dem gegenüber erſcheint es nicht Leun pie auf dem Standpunkt 
jener Denkſchrift jetzt ſtehen zu bleiben und die Verbeſſerung der Spree⸗ 
Oderverbindung auf den Ausbau der Strecke vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Canal bei Neuhaus abwärts, unter Beibehaltung der unzulänglichen Ab⸗ 
meſſungen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Canals, zu beſchränken, da hiermit der 
Provinz Schleſien im Vergleich zu den an der Elbe gelegenen Gebiets⸗ 
theilen ein gewiſſes Unrecht zugefügt werden würde. Siete Provinz hat 
überdies ihr Intereſſe zur Sache . bekundet, daß ſie durch den 
Breslauer Canalverein nicht unerhebliche Summen auf Vorarbeiten ver⸗ 
wendet und die letzteren der Staatsregierung zur Verfügung geſtellt hat. 

Allerdings kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß durch die projectirte 
Bauausführung den Eiſenbahnverbindungen, namentlich zwiſchen Breslau 
und Berlin, ein Theil ihres jetzigen Verkehrs entzogen und auf den Waſſer⸗ 
weg übergeführt werden würde. Indeſſen kommt in Betracht, daß die 
Billigkeit des Kohlentransports von Breslau abwärts nicht allein auf die 
Production der ober⸗ und niederſchleſiſchen Kohlenreviere günſtig einwirken, 
fondern auch den bezüglichen oberen Eiſenbahnen Transporte zuführen 
wird, welche gegenwärtig nicht ſtattfinden. Beides ift um jo mehr zu er: 
warten, weil in Berlin z. Z. noch große Maſſen von Brennſtoffen, insbe⸗ 
ſondere von engliſcher Steinkohle und böhmiſcher Braunkohle zur Verwen⸗ 
dung kommen, deren Verdrängung vom hieſigen Markt erwünſcht, aber 
nur durch billigſte Geſtellung der ſchleſiſchen Kohle nach hier erreichbar iſt. 
Außerdem dürſte der projectirte Canal geeignet fein, einen mannigfaltigen 
Güteraustauſch mit ausreichenden Rückſrachtladungen zwiſchen dem Oder- 
und Elbegebiet iu ſehr fruchtbringender Weiſe zu ſichern. ee 

Die neue Verbindung tritt zum Theil an die Stelle des Friedrich: 
Wilhelm⸗Canals, für welchen in dem nördlich gelegenen, die untere Oder 
mit der Unterſpree verbindenden Finow⸗Canale, obwohl dieſer in den 
letzten Jahren mittelſt der zur Verbeſſerung märkiſcher Waſſerſtraßen be⸗ 
willigten Geldmittel weſentlichen Verbeſſerungen unterzogen wurde, ſchon 
um deswillen ein Exſatz nicht zu finden ift, weil die Schleuſen des letzteren 


Der keine größeren Abmeſſungen haben, als diejenigen des erſteren. Hierzu 


kommt aber noch, daß, während der Finow⸗Canal durch den Verkehr mit 
vorwiegend 2 Gütern aus dem Weichſel⸗, Netze⸗ und Warthegebiete 
her, ſowie durch den von der Unteroder in der Richtung auf Berlin ſich 


ihrer bewegenden Kohlen-, Getreide- und ſonſtigen Verkehr bereits ſtark belaſtet 


und mit beſchwerlichem Schleuſendienſte verſehen iſt, ſeine Benutzung für 
die obere Oderſchifffahrt in Folge des damit verknüpften Umweges von 104 km 
und des gleichzeitigen erheblichen Gefälleverluſtes zu theuer und zeitraubend 
wird. Auch die Inanſpruchnahme der inneren Berliner Waſſerſtraßen wird bei 
dem raſch anſteigenden Waſſerverkehr Berlins, welcher ſich jetzt ſchon bis 
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Tropfen begannen plötzlich mit Heftigkeit niederzufallen. In einigen 
Augenblicken war der Wald in einen grauen, undurchdringlich dunklen 
Schleier gehüllt. Kurze Zeit fanden ſie in einem Tannengehölz Schutz 
und ſahen ſchweigend zu, wie ih das Unwetter entfefjelte, doch gar 
bald ließen die dichten, mit Waſſer belaſteten Baumkronen eine wahre 
Springfluth niedergehen, ſo daß Regine und Ferdinand ſich gezwungen 
ſahen, den unhaltbar gewordenen Zufluchtsort zu verlaſſen. 

Sie ritten weiter unter dem unaufhörlich niederſtrömenden, ſtarken, 
durchdringenden Regenguß, ſuchten nach Kreuzwegen, um raſcher nach 
Croix⸗Mort zu gelangen, ſahen aber nur den trüben, dichten Broden 
vor ſich, der ſie mit ſchneidenden Waſſerſtrahlen wie mit Peitſchen⸗ 
hieben überſchüttete. Der von allen Seiten umwölkte Himmel zeigte 
gelbe, weißliche, fahle Schattirungen. Die Pferde, die auf dem 
feuchten, ſchlüpfrigen Raſen auszugleiten drohten, hatten alle Mühe, 
ſich aufrecht zu halten und dampften unter den auf ſie niederrauſchen⸗ 
den Strömen. 

Mit geſenktem Haupte und übereinander gepreßten Zähnen trabten 
Regine und Ferdinand dahin, ohne mehr nach dem finſtern Horizont 
zu ſchauen, der ihnen verhüllt blieb. Sie fanden die bekannten Wege 
nicht mehr, der Wald hatte feinen Anblick völlig verändert. Sonſt 
ſo lieblich und einladend, war er jetzt plötzlich düſter und abſtoßend 
geworden, und ſchien ſich ins Unermeßliche auszudehnen, um die Pein 
der beiden im Unwetter verirrten Reiter zu verlängern. Die Gräfin, 
welche einen ihr von Ferdinand geliehenen Mantel umhatte, war 
trotzdem bis auf die Haut durchkältet; von ihrem Hute fielen eiſige 
Tropfen auf ihre Hände nieder, die Mühe hatten, die Zügel zu halten. 
Dennoch aber ließ ſie weder eine Klage, noch einen Vorwurf laut 
werden, ſondern folgte tapfer und ohne jede Zimperlichkeit dem voran⸗ 
reitenden Freunde. Dieſer ſtieß plötzlich einen Freudenſchrei aus. 
Bei einer Lichtung hatte er die Gegend erkannt. Ein Meilenzeiger 
ſtand am Wegrande. Der Baron erhob ſich im Steigbügel und las: 
„Croix⸗Mort fünf Kilometer. La Vignerie ...“ 

— Wir ſind uur wenige Schritte von meinem Hauſe, rief Fer⸗ 
dinand freudig aus. Noch einen kurzen Anlauf, und wir haben ein 
Dach, ein Feuer und die Mittel, nach Croix⸗Mort zurückzukehren, 
ohne Ihre Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen . 

Regine zögerte; bei den Worten „mein Haus“ hatte eine un⸗ 
beſtimmte Unruhe ſie ergriffen, ſie glaubte etwas wie einen Hinter⸗ 
t zu ſehen 
— Ich bitte Sie, Gräfin, ſchlagen Sie dies nicht aus! drängte 


alten Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofre 


eitun 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. März 1886. 


Auch mit] zur Höhe von rund 3¼ Millionen Tonnen auf ungefähr 35 000 Schiffen 


jährlich in Empfang und Verſandt gehoben hat, in nicht ferner Zeit einen 
Umfang erlangen, welcher zur wirkſamen Abhilfe nöthigen wird. Die mit 
verhältnißmäßig nicht hohen Koſtenaufwendungen herzuſtellende neue Waſſer⸗ 
ſtraße iſt geeignet, eine ſolche zu gewähren. Indem ſie zugleich das Mittel 
bietet, im Anſchluß an den hervorragendſten Induſtrie⸗ und Verkehrs⸗ 
mittelpunkt des Landes, welcher auch die Hauptſtadt deſſelben iſt, neue 
wirthſchaftliche Werthe und neue Güterbewegungen zu ſchaffen, ohne den 
Eiſenbahnverkehr bei ſeinen jetzigen, für die 1 von Maſſen⸗ 
gütern geltenden Tarifnormirungen zu ſchädigen, ift fie dazu angetban, 
allen billigen Anforderungen der Induſtrie und des Handels zu entſprechen. 
Aber auch der Land⸗ und Forſtwirthſchaft wird, abgeſehen von den 
beſonderen Vortheilen, welcher der letzteren aus der Burchſchneldung roßer 
Forſtreviere durch die beiden Canäle erwachſen werden, die Verbeſſerung 
der Waſſerſtraße in allgemeiner wirthſchaftlicher Beziehung weſentlich 15 
Gute kommen. Außerdem iſt ihre Ausführung, indem dieselbe eine theil⸗ 
weiſe Gradelegung und Vertlefung des Flußbettes der Spree mittelſt der 
projectirten Durchſtiche, Uferabſtiche, Baggerungen und Uferbefeſtigungen, 
hiermit aber, ſowie vermöge der anderweitigen Normirung des Stau's der 
Fürſtenwalder Mühlen, eine erhebliche Beſſerung der Vorfluth bedingt, für 
die Intereſſen der Landescultur von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit. 
In richtiger Erkenntniß deſſen hat bereits eine Anzahl von Anliegern der 
zu regulirenden Spreeſtrecke ihre Bereitwilligkeit theils zur unentgeltlichen, 
theils zur bedingungsweiſen Hergabe des zu den Durchſtichen, Abgrabungen 
und Bodenablagerungen erforderlichen Grundes und Bodens in bindender 
Form 1 Die durchweg ſehr niedrige Uferlage der Spreewieſen, 
in welche das Flußbett ſo wenig tief eingeſchnitten ih daß nachtheilige 
Ueberfluthungen faſt alljährlich eintreten, erſtreckt ſich aber von Fürſten⸗ 
walde aufwärts bis zum Schwilochſee, die Regulirung und Senkung des 
Fluſſes in ſeinem unteren Theil wird daher ihren wohlthätigen Einfluß 
weit über dieſen hinaus wahrnehmbar werden laſſen, und einen ent⸗ 
ſcheidenden Anfang zu größeren Landesmeliorationen bilden. Es wird alſo 
auch in dieſer Beziehung das Unternehmen für das Staatsganze von wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung ſein. 
:::.! dd 


Deutſchland. 

3 Berlin, 17. März. [Die Erhöhung der Lehrergehälter 
in Weſtpreußen und Poſen. — Die Kieler Hochverraths— 
Affaire. — Die Markthallen. — Brandſtatiſtik.] In den 
letzten Tagen haben, wie berichtet wird, eingehende Berathungen des 
Staatminiſteriums unter Vorſitz des Reichskanzlers ſtattgefunden. 
In dieſen Conferenzen beſchäftigte man ſich hauptſächlich mit den 
Lehrergehältern an den Schulen in Weſtpreußen und 
Poſen. Durch Anweiſung der erforderlichen Mittel im Etat und 
nicht durch ein beſonderes Geſetz ſoll bekanntlich dieſe Angelegenheit 
geregelt werden. Erſt wollte der Cultusminiſter 4 Millionen Mark 
hierfür jährlich ausgeſetzt haben, aber man ſoll dieſe Summe zu hoch 
gefunden haben und deshalb hat, wie es heißt, Herr v. Goßler ſeine 
Forderung auf 2½ Millionen Mark ermäßigt. — Ein in der Prohl⸗ 
ſchen Hochverrathsaffaire verhafteter Maſchinenmeiſter der kaiſerlichen 
Werft in Kiel, Schwarz, iſt nach Berlin gebracht worden. Hier 
befinden ſich, wie ſeiner Zeit gemeldet, auch die in Spandau verhafteten 
Oberfeuerwerker. Namentlich den Kieler Affairen mißt man hier große Be⸗ 
deutung bei. — Das Markthallen⸗Curatorium hatte heute wieder 
unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck getagt und ſich mit 
der wichtigen Frage der Anſtellung der Commiſſionäre 
beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, 15 Commiſſionäre anzuſtellen. Eine 
wichtige Befugniß wird denſelben inſofern ertheilt werden, als ſie 
nicht nur Geſchäfte zu vermitteln haben werden, ſondern auch Ge⸗ 
ſchäfte in allen Branchen auf eigene Rechnung werden machen können. 
Dem Curatorium iſt anheimgegeben, wenn das Bedürfniß eintreten 
ſollte, einen amtlichen Commiſſionär zu ernennen. — Wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt iſt, hat, Dank der bewährten Energie unſerer Feuerwehr, 
unſere Stadt im vorigen Jahre durch Feuer wenig Schaden 
erlitten. Es wurden 393 893 Mark unbewegliches Eigenthum 
und 431 299 Mark bewegliches zerſtört. Vor Eintreffen der Feuerwehr 
wurden 3 Perfonen getödtet, 14 erheblich, 19 unerheblich beſchädigt, 


SEE 


Ferdinand. Sie können unmöglich noch eine Stunde in dieſem Zu⸗ 
ſtande verbleiben, und um Croix⸗Mort zu erreichen, brauchen wir 
gerade ſo viel Zeit. Es handelt ſich um Ihr Leben 

Er bat und ſchien aufrichtig zu ſein. Ohne zu antworten, gab 
Regine ihrem Thiere einen Hieb mit der Gerte und ließ ſich von 
ihm forttragen, wohin es ihm belieben mochte. Fünf Minuten ſpäter 
hielten ſie an einem Eiſengitter, der Baron zog heftig an einer 
Glocke, und nach einem Augenblicke kam ein Stallknecht herbeigeeilt, 
um zu öffnen. Sie ſprengten im Galopp in den Hof. Vor der 
Freitreppe ſtieg Ferdinand ab, hob die Gräfin aus dem Sattel, und 
ohne ſie auf den Boden zu ſetzen, trug er ſie in ſeinen Armen durch 
zwei bis drei Salons bis in ein hohes, weites Gemach, das ihm als 
Arbeitszimmer diente. 

Hier empfand Regine ein köͤſtliches Gefühl, fie athmete wieder 
warme Luft und ſah ſich neben einem hohen Kamin, in welchem 
große Holzſcheite langſam brannten. Ungeduldig die glühenden Brände 
auseinanderziehend, ſchürte Herr v. Ayered die Gluth zu lebhafterer 
Flamme an; dann wendete er ſich an ſeine Gefährtin, die in ihrem 
durchnäßten Reitkleide zitternd daſtand und wie betäubt in das 
ſprühende Feuer blickte. 

— Sie dürfen in Ihrem Anzuge nicht bleiben, Gräfin. ... Sie 
müſſen ihn ablegen. ... O, widerſprechen Sie nicht... Wir find 
im Kriege. ... Man mup fih tapfer in die Situation finden 
Ich kann Ihnen keine Damenkleidung zur Verfügung ſtellen; aber 
ich kann Ihnen einen weiten großen Hausrock, der Ihnen bis zu den 
Füßen reichen wird, anbieten 

Er war in ein Nebenzimmer getreten, ohne auf die Widerreden 
und Einwürfe der Gräfin zu achten. Jetzt vernahm dieſe, wie er 
geräuſchvoll die Schränke öffnete; gleich darauf kehrte er, den Arm 
mit einer Menge Kleidungsſtücke beladen, zurück und meinte lachend, 
aber mit einer feinen, achtungsvollen Zurückhaltung, welche der Gräfin 
ſehr wohlgefiel: 

— Sie ſind von dieſem Momente an zu Hauſe, gnädige Frau, 
und ich bin bloß der erſte Ihrer Diener... Ich bitte Sie, über 
Alles zu verfügen, was Ihnen hier gefällt, und es gütigſt zu ent- 
ſchuldigen, wenn ich Ihnen keinen würdigeren Empfang bereiten 
kann; aber mein Haus it auf die Ehre, die Sie ihm erweiſen, nicht 
vorbereitet. . .. Ich laffe Sie jetzt allein. . .. Handeln Sie nach 
Ihrem Belieben, in vollſter Freiheit. 

ortſetzung folgt.) 


. 
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2 umverlegt gerettet, während nach dem Eintreffen der Feuerwehr 
6 Perſonen erheblich, 6 unerheblich verletzt und 5 unverletzt gerettet 
wurden. 

Berlin, 17. März. 
der heutigen Sitzung erfolgte die Debatte über die Forderung von 
150000 M. als erſte Rate für die Erweiterung des Archiv⸗ 


und Bibliothekgebäudes in Hannover. 
Die Commiſſion beantragt, die Forderung zu ſtreichen. 
Referent Abg. Francke hebt hervor, daß die Bibliothek in Hannover 
Eigenthum der welfiſchen Familie ſei. x 
Geh. Rath v. Tepper⸗Laski führt zur Begründung der Regierungs⸗ 
a aus, daß die bisherigen Räumlichkeiken zur Unterbringung der 
rchivalien und Bücher ungenügend find. Schon jetzt haben Bücher der 
in Treppenräumen untergebracht werden müſſen und die Bücher der 
Bibliothek ſind in Manſarden aus Holz und 5 
Mißliche der Situation wird noch erhöht werden, wenn das Archiv von 
Aurich nach Hannover verlegt ſein wird. Zwar ſind aus Oſtfriesland 
Geſuche eingegangen um Belaſſung des Archivs in Aurich. Aber daſſelbe 
ift 1882 zum letzten Male von einem Beamten benutzt worden und von 
Seiten eines wiſſenſchaftlichen Forſchers zum letzten Male im Jahre 1879. 
Die Regierung muß aljo principaliter auf ihrer Forderung beſtehen, doch 
wird ſie nichts dagegen einzuwenden haben, wenn die Frage der Verlegung 
des Archivs von Aurich nach Hannover noch einmal in der Commiſſion 
eprüft wird; ſie hat ja bereits auch von der Ueberſiedelung des Osna⸗ 
i Brüder Archivs Abſtand genommen. Durch den Verzicht auf die Ueber⸗ 
führung der Beſtände der beiden Archive nach Hannover würde der Koſten⸗ 
anſchlag für den Erweiterungsbau eine Ermäßigung erfahren. An der 
Nothwendigkeit des, Baues ſelbſt hält die Regierung feſt. 5 i 
E Abg. v. Minnigerode hebt hervor, daß die Angabe über die Beſitz⸗ 
verhältniſſe der Bibliothek ein Novum fei; er habe übrigens . 
daß au "sc der Ueberſiedelung des Auricher Archivs Abſtand gez 
nommen ſei. 

Abg. Windthorſt erkennt die Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Archivgebäudes in Hannover an. Die Manſarden, in denen ein Theil der 
Bücher untergebracht ſei, ſeien nicht ohne Feuersgefahr. Trotzdem könne 
er die Bewilligung der Summe heute noch nicht ausſprechen. Ausdrücklich 
wolle er feſtſtellen, daß das Archiv von Osnabrück nicht verlegt werden 
ſolle. Er hoffe aber, daß man auch den Oſtfrieſen ihr Archiv nicht nehmen 
werde. Der Gedanke, die Archive zu concentriren, ſei nicht glücklich. Sie 
ſollen bleiben in den Gegenden, für deren geſchichtliche Begebenheiten ſie 
Zeugniß ablegen. Daß das Archiv in Aurich auf die Förderung wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſtes eingewirkt hat, beweiſt die lange Reihe großer Gez 
ſchichtsſchreiber, die oſtfrieſiſchen Urſprungs ſind. 5 

Abg. Lieber tritt für den Vorſchlag der Commiſſion ein. ; 

Geh. Rath v. Tepper⸗Laski erklärt, daß die Regierung das Eigen: 
thumsrecht der welfiſchen Familie an der Bibliothe? zu Hannover nur 
bedingungsweiſe anerkannt habe für den Fall, daß ſich die Errichtung der 
Bibliothek aus Privatmitteln der welfiſchen Familie nachweiſen ließe. 
Uebrigens ſei der Erweiterungsbau nicht mit Rückſicht auf die Bibliothek 
in Vorſchlag gebracht, ſondern es gelte in erſter Linie Raum für die 


r 


Archivalien zu ſchaffen. 
(bg. v. 5 beantragt an Stelle der Worte „150 000 M.“ 
zu ſetzen „120 000 M.“. de: 
Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag der Commiſſion unter 
Ablehnung des Antrages von Minnigerode angenommen. 
w. Berlin, 17. März. [Berliner Chronik.] Die Innungs⸗ 
leute liegen ſich wegen des Befähigungsnachweiſes arg in den 
aaren. Die Bäcker und Conditoren, die Barbiere und Friſeure, wie über: 
aupt die „verwandten“ Gewerbe, ſtehen ſich ſchroff gegenüber. So ge⸗ 
riethen dieſer Tage im Innungs⸗Ausſchuß die Obermeiſter der Barbiere 
und Friſeure hark aneinander wegen der Beſugniſſe ihrer Innungen, bis 
endlich der Letztere den Redekampf mit dem ſtolzen Wort ein Ende machte: 
„Hühneraugen werden wir nun freilich nicht ſchneiden“. Auf der anderen 
eite giebt es nicht wenige Bäcker, die mehr Conditoren als Bäcker ſind. 
In Folge deffen hat die freie Hilfskaſſe der Conditoren diejenigen Ge- 
Hilfen, welche bei Bäckern arbeiten, aus ihren Liften geſtrichen. Dieſelben 
müſſen ſich nun in die Bäcker⸗Krankenkaſſe aufnehmen laffen. Alle dieſe 
Vorkommniſſe beweiſen nur immer auf's Neue, daß unſere heutigen Er- 
werbsverhältniſſe keine Zunftſchranken ertragen. 

Der Geh. Sanitätsrath Dr. Varren trapp, der am 15. d. Mts. 
in Frankfurt a. M. ſtarb, war der Neſtor der hygieniſchen Wiſſen⸗ 
N Haft in Deutſchland. Die Redaction einer Fachzeitſchrift, die von ihm 
F wurde, legte er in verfloſſenem Jahre mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter nieder. Am 20. Mai hätte er den 75. Geburtstag gefeiert. 
— LU. N ALERT a RTL sa PROBEN DASEIN) DEREN ER p 

leine Chronik. 
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Breslau, 18. März. 
f Für das in Erfurt zu errichtende Lutherdenkmal ſind bis jetzt 
nahezu 48000 M. geſammelt worden. Der preußiſche Cultusminiſter hat 
aus prineipiellen Gründen die Gewährung eines ſtaatlichen Zuſchuſſes ab⸗ 
elehnt, aber die koſtenloſe Ueberweiſung des vom Profeſſor Schaper ge⸗ 
ertigten Lutherdenkmal⸗Modells in Ausſicht geſtellt. Schaper liefert ver: 
tragsmäßig das Denkmal bis zum 1. September 1889. Die 2,25 Meter 
ohe Statue wird aus Bronzeguß, der Sockel aus Granit beſtehen. Der 


reis beträgt 72 000 M. 

Joſeph Sedlmayr F. Am 15. d. Mts. wurde in München unter 
großer Theilnahme der Brauer Joſeph Sedlmayr begraben. Er war 1808 
als Sohn des Beſitzers der Spatenbrauerei geboren, übernahm 1842 die 
Leiſtbrauerei und vertauſchte dieſelbe jpäter mit der Franziskanerbrauerei, 
die er 1875 an ſeinen Sohn abtrat. 


Das Eiſenbahnunglück von Monte Carlo hat bereits acht Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet. Es ſtarben nämlich vier der ſchwer Verwun⸗ 
deten. Einer der Reiſenden, ein Bäcker aus Marſeille, wurde wahnſinnig. 
Er iſt es, welchen die ae eee als vermißt angab; er wurde 
auf einem Felde, wohin er nach dem Unglück gerannt war, gefunden. 


k Anekdoten vom Kaifer Nikolaus. Der Großvater des gegen- 
würtigen Beherrſchers der Ruſſen, Kaifer Nikolaus, war ein grober 
ha reund des Theaters und namentlich ein Gönner der ruſſiſchen National- 
hs ühne, die ſich unter feiner Re Ve befonderer Blüthe erfreute, während 
dieſelbe unter feinen beiden Nachfolgern ein recht kümmerliches Daſein 
firiſtete. a der „M. Z.“ werden allerlei darauf bezügliche Erinnerungen 
erzählt. Die beiden hervorragendſten dramatiſchen Werke der ruſſiſchen 
Literatur, Gogol's „Reviſor“ und Gribojedow's „Wehe dem Geſcheidten!“ 
i pan nur Dank dem perſönlichen Eingreifen des Kaiſers ihren Weg auf 
ie Bühne, da die Cenſur ſich aufs Hartnäckigſte 5 Aufführung wider⸗ 
etzte. Er ſagte zwar, nachdem ihm Shukowski, der Erzieher ſeines 
ohnes, des verſtorbenen Alexander II., den „Reviſor“ vorgeleſen hatte: 
Wir bekommen Alle etwas ab, ich am meiſten,“ befahl aber doch die 
Au führung desſelben und fab fih das Stück wiederholt an, mit feinem 
Beifall nicht kargend. Er beſchützte auch gern die Schauſpieler und machte 
hierbei zuweilen ſehr weitgehende Zugeſtändniſſe. So geſtattete er z. B. 
dem Schauſpieler Karatygin auf deſſen inſtändiges Bitten, einmal zu ſeinem 
Prii Schillers „Wilhelm Tell“ zu geben. Wenn man ſich den eiſernen, allen 
Freiheitsgelüſten wiberſtrebenden . des Kaiſers Nikolaus ver⸗ 
ee, de ſo wird man begreifen, welch' bedeutungsvolles Suge 
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ndniß dies für ihn war. In Rußland ift „Wilhelm Tell“ für 
eutſchen Bühnen überhaupt erit im Jahre 1882 freigegeben worden, für 
die ruſſiſchen Bühnen ift die Aufführung noch gegenwärtig verboten. Kaifer 
Hicelaus kam jedesmal auf die Bühne, wenn er im Theater war, und 
I prach gern mit den Künſtlern, namentlich mit feinen Lieblingen, zu denen 
unter Auberen auch der Außerft witzige und ſchlagfertige Karatygin ae 
= Dörte. Letzterer war ſehr hohen Wuchſes und einft ſagte ihm der Kaifer, 
vor ihm ſtehend: „Du biſt größer, als ich!“ — „Nein, Majeftät, nur 
länger!“ erwiderte 5 Ein anderes Mal kam der Kaiſer mit 
einem gleichfalls ſehr witzigen Bruder Michael auf die Bühne. Während 
ie mit Karatygin ſprachen, hatte der Zeit rſt Michael Gelegenheit, feinen 
itz ſpielen zu laſſen, und da ſagte Kaifer Nicolaus: „Nun, Karatygin, 
mein Bruder bringt Dich mit ſeinen Witzen um's Brot!“ — „Mir bleibt 
das Salz, Majeſtät“, erwiderte ſchlagfertig Karatygin. Kaiſer und Groß⸗ 
gi lachten herzlich i 


ber die ſchlagfertige Antwort. Einſt war in Zaroskoje 
ſelo⸗Vorſtellung und nach derſelben wurde den Schauſpielern im Bernſtein⸗ 
ſaal ein Abendeſſen 3 Hierbei kam es zwiſchen 2 een 
unter der Wirkung des Weins zum Zank und der eine von ihnen warf 
mit einer Flaſche nach ſeinem Gegner, die aber vorüberflog an die Wand, 
was zur Folge hatte, daß ein größeres Stück Bernſtein ‚rang. In der 
Intendanz herrſchte große Beſtürzung, und Alle, vom Miniſter an, erz 
warteten einen furchtbaren Sturm und entſprechende Strafe. Statt deſſen 


[Abgeordnetenhaus.] Zum Schluſſe | foh 


achwerk aufgeſtellt. Das a 
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Am Mittwoch, den 17. März, wurde einer ber älteſten Räthe des 
königlichen Kammergerichts, der Geh. Juſtizrath Bernhard Bratring, 
auf dem Jeruſalemer Kirchhof in Berlin beerdigt. Neben den zahlreichen 
Familienangehörigen des Verſtorbenen, unter denen ſich auch ſein Schwieger⸗ 
ohn, Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Schweigger befand, bemerkte man 
ſämmtliche Senatspräſidenten und Räthe des Kammergerichts, in deſſen 
Namen ein großer Lorbeerkranz dem Heimgegangenen gewidmet wurde, in 
der Trauerverſammlung. Ferner waren die Univerſikätsprofeſſoren Geh. 
Juſtizrath Goldſchmidt, Geh. Medicinalrath Hirſch und andere bekannte 
Perſönlichkeiten aus juriſtiſchen und ſonſtigen Kreiſen anweſend. In der 
Halle hielt der Conſiſtorialrath Stahn die Gedächtnißrede. 

[Parlamentariſches.] Von zahlreichen Abgeordneten wurde fol⸗ 
Dee Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 

ießen: 

Die Königliche B zu erſuchen, 
1) techniſch e ob das zur Zeit von dem Reichstage benutzte 

Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 4 in jeder Beziehung, insbeſondere 

auch in der Breite, ausreichend iſt, um auf demſelben ein Geſchäfts⸗ 

ebäude für das Haus der Abgeordneten in angemeſſenen Dimen⸗ 
ionen und in entſprechender Raumeintheilung herzuſtellen; 
2) event. zu dem ad 1 bezeichneten Grundſtücke Bauſkizzen für das 

Geſchäftsgebäude des Hauſes der Abgeordneten anfertigen zu laſſen; 
3) dem ae ſpäteſtens in der nächſten Seſſion Mittheilung über die 

Erledigung der Beſchlüſſe ad 1 und 2 zu machen. 
hyth ead Es cireulirt, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, das Gerücht, 
Herr Miquel werde binnen Kurzem nach Berlin überſiedeln und 
eine einflußreiche 5 einnehmen. Er hat bekanntlich die Polenfrage 
in ihrer gegenwärtigen eſtalt in Fluß gebracht und dabei mit dem 
Reichskanzler perſönlich verkehrt. Nach der „Berl. Ztg.“ wäre Herr Miquel 
zum Finanzminiſter auserſehen. 

Kaſſel, 14. März. [Der Vorſtand des conſervativen 
Vereins für Heſſen und Waldeck! hat an den Fürſten Bis⸗ 
marck das nachfolgende Schreiben gerichtet: 

Durchlauchtigſter Fürſt! 
Hochgebietender Herr Reichskanzler. 

Eure Durchlaucht haben am 28. und 29. Januar im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der Debatte über die polniſche Frage in gewaltiger Rede dem 
Reichstage eine patriotiſche Antwort gegeben, die jeden Deutfchen mit 
Dank und Freude erfüllt. Möchte zum Heil unſeres Vaterlandes die 
Majorität des Reichstages dieſer patriotiſchen Worte eingedenk werden. 
Eure Durchlaucht haben den Reichstag geſchaffen in der Hoffnung, daß er 
ein Hort nationaler Geſinnung ſein würde. Gott wolle verhüten, daß 
derſelbe den alten Erbfehlern der Deutſchen, der Uneinigkeit und dem 
Mangel an Nationalgefühl, die ſchon ſo ſchweres Unglück über unſer 
Vaterland gebracht haben, Vorſchub leiſte. In tiefſter Ehrerbietung 

im Namen des conſervativen Vereins für Heffen und Waldeck 
(Unterſchriften.) Der Vorſtand. 

Die Antwort des Fürſten Bismarck lautet: 

Berlin, den 9. März 1886. 
Dem Conſervativen Verein für Heffen und Waldeck danke ich verbind⸗ 
lichſt für die freundliche Begrüßung vom 24. v. M. Wenn die darin aus⸗ 
a äh e Gemeingut aller Parteien würden, fo läge 
arin eine weſentliche Beruhigung gegenüber den Gefahren, welchen unſer 
deutſches Gemeinweſen gegenwärtig unter dem Druck der Parteipolitik 
ausgeſetzt iſt. j von Bismarck. 

Frankreich. 


Paris, 15. März. [Die Vorgänge in Décazeville.] Im 
Laufe des heutigen Vormittags traten die Vorſtände der Gruppen 
der Linken des Abgeordnetenhauſes zuſammen und einigten ſich 
über nachſtehende Tagesordnung, welche die Interpellation Game: 
linat's über die Ereigniſſe in Décazeville ſchließen foll: 

„Die Kammer, vertrauend in den Entſchluß der Regierung, in die 
Geſetzgebung über die Minen die nöthigen Verbeſſerungen einzuführen, 
und überzeugt, daß ſie ſich von der Nothwendigkeit, die Rechte des Staates 
und die Intereſſen der Arbeit zu wahren, zu leiten wiſſen wird, geht zur 
Tagesordnung über.“ 

Nachmittags hielten die einzelnen Gruppen Fractionsberathungen, 
in welche die Beſchlüſſe der Vorſtände genehmigt wurden. 

Bei Eröffnung der Sitzung des Abgeordnetenhauſes theilte 
Präſ. Floquet mit, daß zwei Tagesordnungen eingebracht worden 
ſeien: die eine, oben erwähnte, von den Herren Steeg, Remoiville 
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lautete der Entſcheid des Kaiſers an den Miniſter: „Nächſtens gieb ihnen 
mehr Waſſer — und laſſ' den Schaden repariren.“ Damit war die Sache 
erledigt. Komiſch war auch ein Zwiſchenfall mit dem bei dem Kaiſer ſehr 
beliebten franzöſiſchen Schauſpieler Vernet. Auf einem Spaziergange ſah 
der Kaiſer Vernet auf der Straße, hielt ihn an und ſprach mit ihm ein 
paar Minuten. Kaum war der Kaiſer vorüber, als ein Polizei⸗Offizier 
auf Vernet losgeſtürzt kam und ihn ruſſiſch fragte, was der Kaiſer ihm 
eſagt und wer er ſei. Vernet verſtand ihn natürlich nicht, was den 
Boligei-Offigier fo ſehr ärgerte, daß er den franzöſiſchen Schauſpieler er⸗ 
greifen und auf die Polizei bringen ließ, wo er einen halben Tag ein⸗ 
geſperrt blieb, bis ſich die Sache aufklärte und man ihn mit vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen und Bücklingen entließ. Ein paar Tage ſpäter kam der Kaiſer 
ins franzöſiſche Theater und, wie gewöhnlich, auf die Bühne. Erfah Vernetſtehen 
und ging auf ihn los, aber Vernet wandte ſich weg und machte Miene, davon⸗ 
— — „Was heißt das?“ rief der Kaiſer, „Sie wollen nicht mit mir 
prehen?" — „Die Ehre, Majeſtät, mit Ihnen zu ſprechen, ift roß, aber 
ſie iſt gefährlich: es ſteht zwölf Stunden Polizeiarreſt darauf in Rußland.“ 
Und nun erzählte er, wie man ihn eingeſperrt hatte. Am anderen Tage 
wanderte der betreffende Polizeioffizier felbſt auf die Hauptwache. In 12 5 
draſtiſch⸗militäriſcher Weiſe ging Kaifer Nikolaus auch gegen das Corps 
de Ballet vor. Im Ballet „Der Aufſtand im Serail“ hatten die 
Tänzerinnen alle die militäriſchen Evolutionen auszuführen, die ſie er⸗ 
müdeten und gegen die ſie ſich bei den Proben deshalb immer ſperrten. 
Dies war die Urſache, daß die Aufführung immer aufgeſchoben werden 
mußte. Als Kaiſer Nikolaus dies erfuhr, kam er eines Tages plötzlich 
zur Probe und 1 den Balleteuſen mit ernſter und ſtrenger Miene: 
„Wenn Ihr nicht ſtudiren wollt, wie man Euch befiehlt, fo werde ich Euch 
in Euren Tanzſchuhen auf zwei Stunden mit den Flinten draußen auf 
die Straße ſchicken.“ Sprach's und verließ die Bühne, ohne die ver⸗ 
wirrten Tänzerinnen weiter eines Blickes zu würdigen. Die Drohung 
wirkte prächtig. Binnen kurzer Zeit war das Ballet vorzüglich einſtudirt. 


„Gaga.“ Aus Paris, 16. März, wird uns geſchrieben: Die Ge⸗ 
ſchworenen des Seine⸗Departements hatten geſtern über einen 
Roman zu befinden, der ihnen als beſonders unzüchtig von dem Staats⸗ 
anwalt Koullier geſchildert wurde. Er iſt betitelt: „Gaga“ und hat 
Dubut de Laforeft zum Verfaſſer. Dieſer vertheidigte f ſelbſt und 
ſuchte zu beweiſen, daß ſein Buch von einem wahren Sittlichkeitsgefühle, 
von dem Durſt nach Vergeltung des Laſters eingegeben war. Allein die 
Geſchworenen, die ſich in ſo hohe Regionen nicht Pal en ver: 
mochten, erkannten ihn des Vergehens gegen die öffentliche Moral für 
ſchuldig und der Gerichtshof ſprach ihm 2 Monate Gefängniß und 1000 
Franken Strafe zu. Die Verlegerin, Frau Wwe. Dentu, an deren Stelle 
ihr erſter Commis Hippeau erſchien, ging unbeſtraft aus. Natürlich ſtieg 

er Preis des Romans, der 3 Frs. 50 in der Verlagshandlung und 
Frs. 75 von den übrigen Buchhändlern verkauft wurde, ſchon im Laufe 
ie Abends noch und heute ift „Gaga“ für 20 Frs. kaum noch 
zu haben. 


wor 


Bom Theater, 

Im deutſchen Theater in Berlin wurde vorgeſtern „Antigone“ 
aufgeführt. A. Roſenberg ſchreibt in der „Poſt“ darüber: 7 
as uns das „Deutſche Theater“ geſtern geboten hat, war nicht die 
Antigone des Sophokles, nicht eine antike Tragödie, ſondern der mr oder 
minder gelungene Verſuch, mit Hilfe des modernen Realismus die idealſte 
poetiſche Schöpfung des griechiſchen Alterthums einem Publikum mund⸗ 
Be zu machen, welches mehr auf die augenblickliche Wirkung als auf 
en dauernden Beſitz ſieht. Die unmittelbare Wirkung des Augenblicke iſt 
denn auch durch eine e aftliche, alles Maß über⸗ 
reitende e e cht worden. Aber dieſer Sieg hat den ganzen 
ophokles gekoſtet. er die Antigone geſtern zum erſten Male geſehen, 
und bis dahin auch noch kein griechiſches Trauerspiel geleſen, wird ſich von 
dem Verfaſſer Sophokles folgendes Bild machen: ein Dramatiker, der das 
Senſationelle liebt, der jede Scene mit einem dur Ei ea Effect 
ſchließt, ein vollendeter Bühnenroutinier, der nur dankbare Rollen ſchreibt, 


— 
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andere von dem Abg. de Maillé im Namen 
der vereinigten Rechten. Herr von Freycinet gab die Erklärung 
ab, die Regierung nehme die Tagesordnung der Linken an. Raoul 
Duval von der Rechten bekämpfte dieſelbe, da ſie nicht deutlich genug 
ſich über die Löſung der Frage ausſprach. Wenn man glaube, daß 
die Gruben⸗Geſellſchaft nur ſo einfach ihres Beſitzes beraubt wer⸗ 
den kann, fo fei dies ein gewaltiger Irrthum: das, was geſtern noch 
ein Recht war, müſſe es auch heute noch bleiben. Würde man an⸗ 
ders handeln, ſo erſchütterte man den öffentlichen Credit, der ſchon 
ſehr gefährdet fei. Herr de Freycinet erwidert, die Tagesordnung 
enthalte durchaus keine Zweideutigkeiten. Die Geſetzgebung über die 
Bergwerke ſei vollſtändig und die gewünſchten Aenderungen ließen 
ſich natürlich nicht in eine Tagesordnung einflechten. Bei der vor⸗ 
zunehmenden Prüfung der Frage wird es ſich darum handeln, zu 
unterſuchen, ob nicht die Rechte des Staates zu befeſtigen wären und 
ob die Geſetze von 1810 noch den heutigen Verhältniſſen entſprechen. 
Die Frage des Eigenthums komme hier nicht in Betracht und der 
Kammer ſtehe das Recht zu, alle Angelegenheiten des Landes frei zu 
discutiren. Raoul Du val nahm von der Erklärung des Cabinets 
Act und die Tagesordnung Steeg, Remoiville und Barodet wurde 
hierauf mit 379 gegen 100 Stimmen angenommen. 

[Die radicalen Socialiſten] veranſtalteten geſtern unter dem 
Vorſitz des Abg. Michelin in der Salle Rivoli ein Meeting „aus⸗ 
ſchließlich“ zu Gunſten der Grubenleute von Decazeville. Bürger 
Gelez greift die radicalen Blätter an, welche ſich geweigert, eine Sub⸗ 
feription zu Gunſten der Strikenden zu eröffnen, jo namentlich den 
„Rappel“ und die „Juſtice“, die heute nicht mehr offen zu ſprechen wagen, 
„weil fie ſolche Furcht haben, das Portefeuille ihrer Träume zu verlieren.“ 
Bürger Fourniöre vom „Erl du peuple“ erging fih dann in commu- 
niſtiſchen Ideen über die Ausbeutung der Minen und ſpendete Gambetta 
das Lob, er habe gerechte und großartige Anſichten gehabt: die Rückkehr 
der Gruben und der Eiſenbahnen an den Staat u. ſ. w. Einer ſeiner 
Jünger, der Miniſter Baihaut habe einen Augenblick lang den Willen 
gezeigt, den Arbeitern das Eigenthum der Gruben zu überlaſſen; kaum 
zeigten ſich aber die Capitaliſten erſchreckt, als er ſchon wieder ſeine Ueber⸗ 


zeugungen verrieth, um ſein Portefeuille zu behalten. — Nicht für lange, 
prophezeite Bürger Michelin, der den Anweſenden rieth, ſtatt platoniſche 
Tagesordnungen zu votiren, doch lieber Geld nach Decazeville zu ſchicken. 
Nichtsdeſtoweniger genehmigte man endlich eine Tagesordnung. 


provinzial- Zeitung. 


Breslau, 18. März. 


* Beförderung. Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſium zu Sagan 
Hanſel iſt zum Director des Gymnaſiums in Leobſchütz ernannt worden. 


Abiturienten - Prüfung. Zur ſchriftlichen Abiturienten-Prüfun 
hatten ſich am Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena 21 Ober? 
primaner gemeldet. Davon find drei zurückgetreten, und fünf wurden 
auf Grund ihrer Klaſſenleiſtungen und der ſchriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt. Die mündliche Prüfung be⸗ 
aun am Montag unter Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Sommerbrodt und erreichte heute ihr Ende. Von den 
u der N die ſich der Prüfung unterzogen, erhielten 13 das Zeug⸗ 
niß der Reife. 
Von der Oder. Das „Schiff“ ſchreibt: „Es ift hierorts eine alte 
Schifferklage, daß die im Unterwaſſer, von der Königsbrücke aus, zahlreich 
verkehrenden Dampfer, namentlich die Perſonendampfer beim Vorbeifahren 
an den verſchiedenen Löſch- und Ladeſtellen des Unterwaſſers (ſtädtiſcher 
Packhof, Prieferts Bollwerk, Caros Anlage ꝛc.) durch zu raſches Fahren 
die dort liegenden Fahrzeuge beim Löſchen und Laden beläſtigen. eſon⸗ 
ders bei niedrigerem Waſſerſtande ziehen die Dampfer mit ihren breiten 
Schaufeln das Waſſer in einem ſolchen Grade an ſich, daß die löſchenden 
oder ladenden Kähne und Zillen um ein Beträchtliches ſinken, um bei der 
Rückkehr ber Piua umgekehrt wieder erheblich emporgeſchnellt zu werden. 
Mancher Kaffeeſack, manches Faß Petroleum oder Spiritus ift hierbei, 
wenn es ſich im betreffenden Moment gerade unmittelbar über dem Boden 
des Fahrzeuges oder unmittelbar über der in demſelben ſchon beigeſtauten 
Ladung beſtand, ſchon verloren gegangen. In der hieſigen Stadtverordneten⸗ 


2 j 


— —ä— — —— — — | 


der jedem Schauſpieler einen guten Abgang ſichert und jedem die pracht⸗ 
vollſten Sentenzen in den Mund legt, ein Schriftſteller, der nur durch 
Zufall in das Alterthum hineingerathen, in Wahrheit aber jo modern ift 
daß alle in den franzöſiſchen Senſationsdramen erprobten Mittelchen auch 
bei ſeinen Figuren angewendet werden können. 

Die Vertheidiger dieſer Behandlung oder eigentlich Mißhandlung des 
Sophokles werden anführen, daß nur auf dieſem Wege das antike Drama 
dem Verſtändniß des modernen Publikums näher gebracht werden kann. 
Sie mögen Recht haben; aber der Kenner und Verehrer des Alterthums 
wird gegen ſolche Vergewaltigungen des Sophokles ebenſo proteftiren, wie 
gegen „Die ſchöne Helena“ und Orpheus in der Unterwelt“. Es gab 
geſtern Momente, welche an die Operette erinnerten, zumal die Regie, in 
weiſer Erkenntniß von der Unzulänglichkeit ihrer geiſtigen und materiellen 
Mittel, darauf verzichtet hatte, die antike Bühne wiederherzuſtellen. Die 
ganze Inſcenirung trug das Gepräge des nüchternen Laube'ſchen Realismus, 
welcher im „Deutſchen Theater“ den Almanach höchſten Kunſtſtrebens 
bildet. Wie gewöhnlich traten die Schaufpieler an die Rampe, und der 
Chor verkehrte in aufdringlicher Vertraulichkeit mit den Darſtellern. Der 
Chorraum war nicht geſchieden, die Thymele, der dionyſiſche Altar, fehlte, 
und es nahm daher Niemand Anſtoß daran, daß die Chorenten bei der 
Intonirung der Hymne an Eros vor einer imaginären Statue des 
Gottes niederknieten, obwohl es kein archäologiſches Geheimniß ift, daß 
die Griechen bei gottesdienſtlichen Verrichtungen nicht knieten, ſondern 
ſtanden. Ueber die Leiſtungen des Chores und des Orcheſters wollen wir 
kein Wort verlieren. Man hat im „Deutſchen Theater“ den Chor offenbar 
als eine ſtörende Zugabe empfunden, und dieſe peinliche Angelegenheit 
deshalb ſo ſchnell wie möglich erledigt. Auch an der Aufführung findet 
Roſenberg viel zu tadeln. Von Frl. Geßner's „Antigone“ pat ers. 
„Noch niemals iſt die Antigone ſo in das Publikum hinausgeſchmettert 
worden, wie geſtern von Frl. Geßner. Man traut der Dame mit den 
roßen, ausdrucksvollen Augen und dem kleinen, nur zum Lächeln und 

inaudiren geſchaffenen Munde gar nicht zu, daß fie ſich zu einem fo 
dröhnenden Pathos erheben kann, in welchem der angeborene Wohllaut 
ihrer Stimme zur rauhen Heiſerkeit wird. Nur die Zuverficht, da ihr 

erz nichts davon weiß, was ihr Mund ſpricht, bewahrt uns vor tragiſcher 

rſchütterung. Mit eclamation und empfindungsloſem Pathos bildet 
die Luft zu ſheatraliſchen Poſen ein harmoniſches Dreiblatt.“ 

Andere Blätter urtheilen günſtiger über die Aufführung, obwohl auch 
ſie su. Bedenken nicht unterdrücken können. 

In Athen fol bemnächſt eine eigenartige Aufführung der „Antigone“ 
ſtattfinden. wo Ende des vorigen Jahres wurde in Amſterdam das neu 
erbaute Gymnaſium eingeweiht; zur Feier des Tages führten die Schüler im 
Stadttheater „Antigone“ von Sophokles in der Urſprache auf, und zwar in der 
Weiſe, daß auch die Chöre nach der Compoſition von Mendelsſohn in 
riechiſcher Sprache geſungen wurden. Der griechiſche Generaleonſul 

lachos in Amſterdam hat nun, wie man von dort ſchreibt, ſeiner Regie⸗ 
rung über den Vorfall berichtet, und ſeine Darſtellung muß eine ſo von 
Begeiſterung durchdrungene geweſen ſein, daß der König der Helenen die 
jungen Schauſpieler ur epiti hat, nach Athen zu kommen und auch dort 
eine Aufführung der „Antigone“ zu veranſtalten. Die Koften der Reife 
und des Aufenthalts wird Georg I. tragen. Die nächſten Oſterferien 
ſollen zur Ausführung des Planes verwandt werden. 

u dem nunmehr von der Generalintendantur verkündeten Contraet⸗ 
bruch des Frl. Lili Lehmann ſchreibt die „B. B.⸗Z.“: „Frl. Lehmann 
wird aufgefordert werden, umgehend zurückzukehren, und da ſie dies nicht 
kann, hat ihre Fe beim Theater „Corkractbruch“ genannt, für 
ſie den Nachtheil, daß i erſtens, wenn fte zurückkehrt, zur Zahlung der 
1 Conventlonalſtrafe gezwungen wird und dann, daß ſie ihres An⸗ 
pruches auf die Penſion verluftig gegangen t Dem genannten Blatte 
phr e ijt der Kaiſer über das Benzgmen der Sängerin recht ungehalten. 

r iſt es auch in Betreff des Seſuches des Herrn Niemann, feinen 
Urlaub in die befte Theaterzeit zu verlegen, damit er nach Amerika auf 
den Goldfang gehen könne. Ts wird fih alfo darum handeln, ob Herr 
Niemann im bisherigen Perhältniß hier bleibt, oder ob unſere Oper in 
ihm eine unerſetzliche Kraft verliert.“ 


nung werde eine Beeinträchtigung der an den verſchiedenen Bollwerken 
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ſerſammlung wurde diefe Klage letzthin zur Sprache gebracht, 
die Weiterverpachtung der der 3 gehörigen Anlegeſtelle der Unter- 
waſſer⸗Perſonendampfer (Frankfurter Güterbahn) handelte. Später äußerte 
ch der Bezirksverein der mit den Intereſſen der Schifffahrt mehr als andere 
tadttheile verknüpften Nicolaivorſtadt über die Angelegenheit u. A. wie 
folgt: „Nach dem in Ausſicht ſtehenden Erlaß einer Breslauer Hafenord⸗ 


löſchenden oder ladenden Fahrzeuge kaum noch eintreten. In dieſer Hafen⸗ 
ordnung werde unter e hoher Strafen eine nicht zu über⸗ 


ſchreitende geringe Fahrgeſchwindigkeit den Perſonendampfern zur Pflicht 
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emacht werden.“ Daß für Breslau eine Hafenordnung erlaſſen werden 
oll, von welcher die Schiffer beſonders die Abſtellung der hier erörterten 
Klage erwarten, iſt ſeit lange bekannt. Aber nachgerade ſcheint es, als 
ſei es unter den hierorts obwaltenden beſonderen Verhältniſſen nicht ganz 
leicht, die Beſtimmungen einer ſolchen Hafenordnung feſtzuſtellen. Es 
würde in hohem Grade erfreulich fein, wenn die Hafenord⸗ 
nung mit Beginn der diesjährigen Schifffahrt veröffentlicht 
werden und in Geltung treten könnte.“ . 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
rauſtadt, 16. März. [Unterſuchung. — Entfernungs⸗Ver⸗ 
In einem Dorfe in der Nähe von Schlichtingsheim hat kürz⸗ 
eine Bauersfrau ihren vierten Mann begraben laſſen. Alsbald ging 
Anzeige ein, nach welcher im Dorfe das Gerücht verbreitet iſt, die 


A 
lich 


eine 


' p habe ihre Männer vergiftet. Eine Gerichts⸗Commiſſion hat fi nun 


eute an Ort und Stelle begeben und zwei Leichen ausgraben und feciren 

laſſen. Wie weit und ob überhaupt das Gerücht begründet ift, wird die 
Unterſuchung feſtſtellen. — Das Königliche Landrathsamt hat im Jahre 
1883 ein amtliches Beni der Entfernungen ſämmtlicher Ortſchaften 
es Kreiſes von Liſſa beziehungsweiſe von Frauſtadt 1 und im 
Kreisblatte veröffentlicht. Neuerdings find aber diefe Entfernungen bei 
gerichtlichen Liquidationen wiederholt geändert und in einer großen An⸗ 
zahl von Fällen herabgeſetzt worden. Es ſpielt hierbei namentlich der 
Umſtand eine große Rolle: ob die Entfernung einer Ortſchaft von ihrem 
Mittelpunkte aus oder vom letzten Haufe ab zu berechnen fei. Es wäre 
recht wünſchenswerth, daß hierüber zwiſchen den Verwaltungsbehörden ein⸗ 
heitliche Grundſätze feſtgeſtellt würden. 


Telegramme. 

(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau) 
London, 18. März. Die „Times unterziehen die drohende 
Haltung Griechenlands einer ſcharfen Kritik und fügen hinzu, wenn 
Griechenland noch länger verharre, den Krieg zu verlangen, ſo werde 
es hoͤchſt wahrſcheinlich beim Wort genommen werden; da der Frieden 
anderwärts geſichert fei, dürfte Europa den locallſirten Kampf zwiſchen 
der Türkei und Griechenland mit ziemlichem Gleichmuth betrachten. 
Die „Daily News“ erfahren, Gladſtone unterhandele perſonlich 
mit Chamberlain und Trevelyan. Eine Verſtändigung ſcheine nicht 
ausgeſchloſſen. Andere Blätter glauben, daß keine Ausſicht auf ein 
Compromiß vorhanden ſei. Es verlautet, falls Chamberlain und 
Trevelyan zurücktreten, dürften noch 6 oder 7 untergeordnete Mit- 
glieder der Regierung ebenfalls demiſſtoniren. 
Petersburg, 18. März. Generalmajor Martynow, Director des 
Hofmarſchallamts, it anläßlich der bevorſtehenden Reife des Kaifer- 
paares nach Livadia nach dorthin abgereiſt. 
Warſchau, 17. März. Wegen Schneeverwehung iſt der Perſonen⸗ 
verkehr auf der Weichſelbahn mit Ausnahme der Strecke Warſchau⸗ 
Nowogeorginosk zeitweilig eingeſtellt worden. Ebenſo der Güter: 
verkehr der Iwangorod-Dombrowobahn. 
Bukareſt, 18. März. Die Ratification des ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Friedensvertrages fand geſtern Abend 9 Uhr ſtatt. 
eee . —³! EE 


Literariſches. 

Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen. Herausgegeben 
von Wilhelm Oncken. Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Auch der ſechſte Band der zweiten Hauptabtheilung des Geſammt⸗ 
unternehmens: . des Abendlandes im Mittel⸗ 
alter“ von Hans Prutz liegt nunmehr vollendet vor. In ſeinem Vor⸗ 
worte weiſt der Verfafier auf die Schwierigkeiten hin, welche er zu über⸗ 
Die augenfälligſte derſelben lag in der Maſſe des au bez 

Bei der Behandlung des Mittelalters wird in der 
Regel noch die gelehrte Forſchung zu ſehr betont. Die Darftellungen des⸗ 
ſelben löſen fid ‚meift in eine Reihe von Monographien auf, welche ihre 
Leſer in dem Kreiſe der Fachgenoſſen ſuchen. Hier war die Aufgabe geſtellt, 


winden hatte. 
wältigenden Stoffes. 


4 Breslau, 18. März, [Von der Börse.) Die Börse setzte bei 
fester Tendenz ein, ermattete aber nach dem Eintreffen der Londoner 
Depesche, die von den Ausführungen der „Times“ über Griechenland 
Kenntniss gab. Berlin schien jedoch die ungünstige Auffassung der 
hiesigen Börse nicht zu theilen, da von dort feste Course gemeldet 
wurden, Es trat sodann auch hier eine wesentliche Befestigung der 
Gesammt-Tendenz ein, von der besonders russische Werthe profitirten- 
Per ultimo März (Course von 11 bis 1%, Uhr): Galizier 84,35 bez., 
Ungar. Papierrente 77 bez., Ungar. Goldrente 84—83,80—84 bez., Russ. 
1880er Anleihe 87,90 87,75 — 88 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,50 bis 
99,40—99,85 bez., Russ. Orient-Anleihe II 63,40—62,85—63,50 bez. u. 
Gd. Oesterr. Oredit-Actien 506 504,50 — 505,50 bez., Vereinigte Königs- 
u. Laurahütte 79—79,25 bez, Oesterr. Noten 162,25 bez., Russ. Noten 
204—203,75—204 bez., Türken 15,35 — 15,40 bez., Deutsche 40% Hypo- 
theken-Pfandbriefe 102, 20 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 

(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) l 
Berlin, 18. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 506, —. Disconto- 
Commendit —, —. Ruhig. 

Berlin, 18. März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 505, —. Staats- 
bahn 413, —. Lombarden 205, 50. Laurahütte 78, 90. 1880er Russen 
88, —. Russ. Noten 204, —, 4proc, Ungar. Goldrente 84, —. 1884er 
Russen 99, 90. Orient-Anleihe I. 63, 40. Mainzer 98, 10. Disconto- 
Commandit 218, 90. Schwach, 

Wien, 18. März, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 303, 40, Ungar. 
Credit-Actien ,— Staatsbahn —, —. Lombarden --,—. Galizier 
—, —. Oesterx. Popierrente —, . Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
rente — — 4% En Goldrente 104, —. Ungar. Papierrente —, —. 


Elbthalbahn —, — ig. 
Wien, 18, März, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Aetien 303, —. Ungar. 
Credit —, —. Staatsbahn 255, 25. Lombarden 125, 75. Galizier 208, 75 
Banknoten 61, 60. Oesterr. Goldrente 


Oesterr. Fapierrente 85, 82. 


1 4% ungarische Goldrente 104, 02. Ungar. i te 2. 
Elbthalbahn --, —. Schwach. F 


Frankfurt a. M., 18. Mürz. Mittags., Credit-Actien —, —. 


Staatsbahn —. —- Gallat — — 
Paris, 18. März. 3%% Rente —, —, Neueste Anleihe 1372 —, —. 
Italiener —. —, Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. 


r * 

London, 18. März. Consols —, —. 1837er Russen —, —. 
Wetter: 

Wien, 18. März. gi ’ 

ou urs vom i 

1860er 5 p . Ungar. Goldrente .. „ 
1864er Loose 5 4% Ungar. Goldrente £ 
Oredit-Actlen. 5 Papierrente BSR 
Ungar. Credit-Actien 8 Silberrente © 
Anglo So London Er 
St. Eis enb.-A.-Cert. 5 Oesterr. Goldrente.. 8 
Lomb. Eisenbahn.. „> Ungar. Papierrente. = 
Galizie 44... 3 Elbthalbahn ....... E 
Napoleonsd’or ...., zZ Wiener Unionbank.. 
Marknoten Wiener Bankverein 
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als es ſich um] die Geſammtheit der Entwickelung 


des Abendlandes im Mittelalter in ver⸗ 
hältnißmäßig beſchränktem Raume zur Darſtellung zu bringen. Dem Ver⸗ 
faſſer ift es gelungen, dieſer Aufgabe völlig gerecht zu werden. Er hat 
mit Recht auf alles gelehrte Detail von are erzicht geleiſtet, das 
Eingehen auf Controverſen vermieden, und nur das in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen gezogen, worin wirklich geſchichtliches Leben, Entwickelung 
und Fortſchritt um Ausdruck gekommen iſt. Der vorliegende Band bildet 
nur den erſten Theil des Abſchnittes, welcher ſich das „Weltalter des 
Kaiſerlichen Univerſalſtaates und der päpſtlichen Univerſalkirche“ betitelt. 
Der Verfaſſer ſpricht ſich über den Grundgedanken, von dem er ſich bei 
dieſer Eintheilung leiten ließ, folgendermaßen aus: „Das Mittelalter er- 
ſcheint als erfüllt von dem Ringen zweier einander widerſtreitender Ten- 
denzen: die eine geht dahin, die politiſchen und nationalen Sonderbildungen 
auf dem Boden der durch die Kirche geſchaffenen Einheit der abendlän⸗ 
diſchen Welt auch politiſch zu einer großen bleibenden Einheit zuſammen⸗ 
zuraffen; die andere, welche in den Sonderbildungen ſich immer von 
Neuem regt, drängt im Gegenſatz darauf hin, dieſen Verband i ſprengen 
und den einzelnen Theilen volle Selbſtſtändigkeit zur Entfaltung ihres 
eigenartigen individuellen Lebens zu erſtreiten. Die erſte, die Tendenz 
zur Univerſalität, beherrſcht die erte Sie des Mittelalters; fie kam zu 
e Ausdruck in dem Univerſalſtaat, nach dem die deutſchen 
songe als römische Kaifer und in der Univerſalkirche, nach der die 
römiſchen Biſchöfe geitrebt haben. In dem gewaltigen Kampfe mit 
dem weltbeherrſchenden Papſtthum ift der kaiſerliche Univerſalſtaat 
zu Grunde gegangen; auch die päpſtliche Weltherrſchaft hat die Folgen 
deſſelben nie verwunden und ſank in ſich zuſammen.“ Die Hauptmomente 
dieſes großen Kampfes ſind im vorliegenden Bande dargeſtellt; der nächſte 
Band oll den Proceß der Zerſetzung der mittelalterlichen Welt ſchildern, 
aus der die bleibenden Grundformen des abendländiſchen Staatenſyſtems 
hervorgegangen ſind. 

Wie ſämmtliche Theile des großen Oncken'ſchen Unternehmens iſt auch 
der vorliegende Band mit zahlreichen, überaus werthvollen bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen geziert. Neben einer großen Anzehl von Portraits, Coſtume⸗ 
bildern, Drud- und Schriftproben, Münzen, Siegeln, Facſimiles, Karten, 
Plänen u. ſ. w. u. ſ. w. intereſſiren uns hier namentlich die zahlreichen 
Abbildungen hervorragender Baudenkmäler, welche dem Bande in vorzüg⸗ 
licher Ausführung beigegeben ſind. Wir finden hier eine reichhaltige 
Sammlung der berühndelten mittelalterlichen Bauwerke, jo: Schloß und 
Schloßkirche zu Quedlinburg, die Marienkirche zu Gelnhauſen, die Kathe⸗ 
drale von Reims, die Dome zu Limburg, Bamberg, Speier, Poitiers, 
8 n: Kaiſerhaus in Goslar, die Klöſter von Citeaux, St. Gallen, 

uny u. ſ. w. 


Von der „Deutſchen Hand: und Haus bibliothek“, Collection 
Spemann, liegen uns Byrons Werke, 1. und 2. Bd. vor, überſetzt, 
mit Einleitung und Anmerkungen verſehen von Dr. Adalbert Schröter. 
(Stuttgart und Berlin. maig von W. Spemann.) — Dieſe neue Ver⸗ 
deutſchung Byrons bietet nach Dr. Schröters Vorwort das, was zur Er⸗ 
faſſung der Geſammtheit des Byronſchen Genius nothwendig und bedeu⸗ 
tungsvoll und illuſtrativ 5 Geſchichte Byrons des Menſchen bleibt. Die 
Einleitungen und Anmerkungen ſind durchaus geeignet, die köſtlichſten der 
Werke Byrons uns leichter verſtändlich zu machen. Wenn esch Dr. 
Schröter Gildemeiſter nicht überall erreicht hat, wie er ſelbſt beſcheiden 
ugiebt, fo hat er doch unter ſtrengſter Wahrung der Accurateſſe in der 
pomm auch den „zarten a a lyriſchen Empfindung“ wohl zu erz 

alten verſtanden. Die beiden Bände enthalten: Manfred. Kain. Himmel 
und Erde. Don Juan. 


— e. 


Sardanapal. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 18 März, 

* Graf Hugo Henckel-Donnersmarck sche General-Direotion. Wie 
wir erfahren, wird in allernächster Zeit Herr Regierungsrath 
Braunschweig, Director des Eisenbahn-Betriebsamts Breslau-Posen, 
das Amt als Generaldirector des Grafen Hugo Henckel von Donners- 
marck antreten. Herr Regierungsrath Braunschweig wird als sehr 
tüchtiger Jurist und höchst umsichtiger Geschäftsmann gerühmt. 

* Vom Geldmarkt. Wir haben bereits in unserer heutigen Morgen- 
nummer mitgetheilt, dass man für heute eine Disconterhöhung 
der Bank von England erwartet. In der „Voss. Ztg.“ lesen wir 
darüber in der Abendausgabe vom 17. März er.: „Aus London trafen 
heute Depeschen ein, welche mit grosser Bestimmtheit für morgen eine 
Disconto-Erhöhung der Bank von Englang signalisiren, Dieselbe wurde 
mit dem fortgesetzten Goldabſluss nach Frankreich motivirt, welcher 
voraussichtlich noch zunehmen dürfte. Wir haben auf diese Thatsache 
bereits seit langer Zeit für den jetzigen Termin vorbereitet, da der 
Geldbedarf für die Frühjahrsperiode regelmässig bedeutender wird. Die 
Deutsche Reichsbank dürfte sich vorläufig noch abwartend ver- 


Cours- Blatt. 


Breslau, 13. März 1886. 


Berlin, 18. März, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Zgt.) 

Tendenz: Steigend. 
Oesterr. Credit 506,50, 
Lombarden 205,50, 
Franzosen 413,—, 
Galizier 84,50, 
Mainz-Ludwigshbafen 981/,, 
Marienburger 55,75, 
Ostpreussen 933%, 
Disconto-Commandit 220,—, 
Laurahütte 79,50, 
4% Ungar. Goldrente 84,—, 
1880er Russen 88,—, 
1884er Russen 997/,, 
Russische Noten 204,—, 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


halten, da der hiesige Geld- und Goldmarkt zur Zeit noch keine 
wesentliche Anspannung erkennen lässt * sind allerdings 

egenwärtig mehr zurückhaltend. Geld war zu Ultimozwecken unter 
§ pCt. nicht erhältlich. Disconten blieben mit 2 pCt. offerirt.“ — Aus 
London wird von einer Goldentnahme von 196 000 Pfd. Sterl. für 
Frankreich berichtet. Frankreich hat in der letzten Zeit einen erheb- 
lichen Theil der aus Newyork nach Europa gegangenen Goldsendungen 
an sich gezogen. Für die Vorwoche ist eine abermalige Verschiffung 
nach Europa von 1180000 Doll. gemeldet. Dadurch stieg das aus 
Amerika für Mitte Januar nach Europa abgeflossene Gold auf rund 
10¼ Mill. Doll. Die „Fr. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Der Baarbestand der 
Banken hat sich allerdings seitdem nicht unbeträchtlich reducirt, von 
97,1 Millionen auf 87,3 Millionen Doll., in der letzten Woche allein um 
2.4 Mill. Doll. Die Verminderung resultirt indess nicht aus Goldexport 
allein, sondern auch aus vermehrter Inanspruchnahme durch den ge- 
schäftlichen Verkehr. Die Vorschüsse und Disconten sind in der letzten 
Woche um weitere 4,4 Mill. Doll. gestiegen, während allerdings auch 
die Depositen 2,1 Mill. Doll. gewannen. Die von den Banken in Vor- 
schüssen angelegten Gelder belaufen sich nunmehr auf 358,9 Mill. Doll., 
das ist auf eine Höhe, wie sie seit langer Zeit nicht dagewesen. Am 
leichen Tage des Vorjahres z. B. hatte die Summe nur 303,8 Mill. 

oll. betragen, also 55 Mill. Doll. weniger als diesmal. Allerdings 
waren damals auch die Depositen um 40 Mill, Doll. kleiner, doch ver- 
fügten die Banken zu gleicher Zeit über 16 Mill Doll. Metall mehr als- 
diesmal, und die Ueberdeckung über das gesetzliche Minimum betrug 
damals 47 Mill. Doll, gegen nur 20,65 Mill. Doll. jetzt. Eine Anspan- 
nung der in den grossen Centralstellen vorhandenen Geldmittel tritt 
sonach in Newyork bereits zu Tage, während auf dieser Seite des 
Oceans davon noch nichts zu spüren ist.“ Die Ursache des Gold- 
zuflusses in Frankreich kann nur in Effectenverkäufen liegen, welche 
in London vollzogen werden und durch welche die Bewegung der 
Wechselcourse stark beeinflusst werde. Ueber die Londoner Liquida- 
tion heisst es in einem Bericht vom 15. März: „Die Börse war mit der 
heute begonnenen umfangreichen Medio-Liquidation zu sehr beschäftigt, 
um in neue Engagements einzutreten. Die Reports bei den meisten 
fremden Werthen betrugen 2—3 pCt., auf 73er Russen „glatt“ bis ½ 
Leihgeld.“ 

Oesterreichische Goldrente. Für Besitzer von Oesterreichischer 
Goldrente dürfte die nachstehende officielle Meldung Interesse haben: 
Die österreichische Staatsschuldenkasse wird vom 1. April 1886 an bis 
auf Weiteres die an diesem Tage fällig werdenden, gegen Quittungen 
zahlbaren Zinsen von Obligationen der vierprocentigen österreichischen. 
Goldrente auf Verlangen der Parteien auch in Noten nach dem amtlich 
notirten Goldeourse der österreichisch-ungarischen Goldstücke zu 8 Fl., 
beziehungsweise der Zwanzig-Francsstücke des dem Einlösungs 
vorangegangenenen Börsentages auszahlen. Selbstverständlich erfolgt, 
wenn die Partei nicht ausdrücklich die Zahlung in Noten begehrt, die 
Auszahlung der in Rede stehenden Zinsen in Goldmünzen. 


* Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn. Der „Actionär“ schreibt 
unterm 17. März er.: Unter den Bahnactien, welche heut recht matt 
lagen, und schon seit einiger Zeit schwach erscheinen, befinden sich- 
auch Mainz-Ludwigshafener. Die heutigen Verkäufe wurden einer be- 
kannten Bank zugeschrieben, und da diese in Angelegenheiten der 
Mainzer für gut unterrichtet gilt, sprach man von einer schlechten 
Febrnar-Einnahme. Es fehlt übrigens nicht an Stimmen, welche die 
Divıdende für 1885 nur noch auf 3 pCt. taxiren wollen, doch ist auch 
das betr. Gerücht vielleicht nur hervorgesucht, die Mattigkeit des 
Courses zu erklären. 

Ungarische 8 - Enquête. Die „Budap. Corresp.“ 
schreibt unterm 16. März: Jene Verfügung des Gesetzartikels 21 vom 
Jahre 1884 über die Spiritussteuer, durch welche den landwirthschaft- 
lichen Brennereien bedeutende Vortheile zugewendet wurden, erweist 
sich für die Spiritus-Produetion Ungarns in vielen Beziehungen als 
nachtheilig, da bei dem Umstande, als in Oesterreich unverhältniss- 
mässig mehr kleine Brennereien bestehen, als in Ungarn und dieselben 
eine um 50 pCt. geringere Steuer zu zahlen haben, ihre von Tag zu 
Tag stärker werdende Concurrenz für die ungarische Spiritus-Production 
immer bedrohlicher wird. Hierdurch werden nicht nur die ungarischen 
Brennereien namentlich der oberen Gegenden stark gedrückt, sondern 
es müssen auch, nachdem die gesammte Sp ritussteuer contingentirt ist, 
in Folge dieses Verhältnisses die ungarischen grossen Brennereien 
eflectiv einen bedeutend höheren Steuersatz pro Hektoliter zahlen, als 
die österreichischen grossen Brennereien. Es besteht demnach in dieser 
Richtung für alle Brennereien Ungarns ein gemeinschaftliches Interesse, 
und die durch den Handelsminister einberufene Spiritussteuer-Enqu£te, 
welche morgen ihre Berathungen beginnt, wird berufen sein, in erster 
Reihe Vorschläge zur Sanirung dieses Uebelstandes zu machen. 


2 


Letzte Course. 
Berlin, 18. März. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. 2 Ungar. Goldrente ult.  ş 
Franzosen ult. £ Mainz-Ludwigshaf.. 8 
Lombarden ..... ult. © Russ. 1880er Anl. ult. £ 
Conv. Türk. Anleihe 8 Italiener ut © 
Lübeck-Büchen . ult. $ Russ.Il.Orient-A.ult. 3 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ut. 8 
Enschedeß$t.-Act.ul. + Galizier ult, 2 
Marienb.-Mlawkault 2 Russ. Banknoten ult. 3 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 4 Neueste Russ. Anl. 2 
Senn 

Producten-Börse. 


Berlin, 18. März, 12 Uhr 25 Min. Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 156, 75, Sept.-Oct. 167, —, Roggen April-Mai 136, 75, 
Sept.-Oct. 142, 25. Rübe! April-Mai 43, 70, Sept.-Oct. 46, 30. Spiritus 
April-Maj 37, 10, Juli-August 39, 10. Petroleum März 23, 80. Hafer 
April-Mai 126 75. 


Berlin, 18. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom Cours vom 
Weizen. = Rüböl. 8 
April-Mai ....... S April-Mai 8 
Sepibr.-Octbr...... 8 Septbr.-Ocibr..... © 
Roggen © E 
April-Mai ....... 5 Spiritus. è 
MHai- Juni. S P E 
Septbr.-Octbr..... = April- Mai 2 
Hafer. E Juli-August ..... 2 
April- Mai < August-Septbr.... 2 
Mai-Juni ...... & 
Stettin, 18. März. — Uhr — Min. 
Cours vom ! Cours vom l 
Weizen. 8 Rü b öl 8 
April-Mai 8 April- Mai g 
Septbr.-Oetbr. £ Septbr.-Octbr..... 8 
— Q 
Roggen. 2 Spiritus. = 
apaan E TAA 8 5 are 2 
r.-Octhr..... = ril-Mai ....... — 
=. R E Juni-J i e P 3 
Petroleum. Z Juli-August ..... Z 
10. 
Concurs- Eröffnungen. 


Kaufmann (Tapezierer) Carl Rajewski zu Bromberg. Kaufmann 
Adolf Dember in Göttingen. Kaufmann 3 ag zu Harburg, 
Wüschehändler Louis Bandmann zu Hamburg. Gerber Jakob Klug in 
Homburg. Weissgerbermeister Fröhlich zu Lüben. Kurzwaarenhändler 
Ludwig Ton zu Hain. Kaufmann Carl Gustav Hoffmann zu Stettin, 


2 rr 9 


Pan) 


vom Amtsgericht Wurzen ein allgemeines Veräusserungsvek#ot er- 
lassen, welches jede Veräusserung zu Gunsten einzelner Gläubiger un- 

. möglich macht. — Dass man die Umwandlung der Firma in eine 
Actiengesellschaft arria A haben wir bereits mitgetheilt. Wie es 
heisst, sollen die Gläubiger 50 pCt. baar und 50 pCt. in Actien er- 
halten; auf diese Weise hofft man, die Mühle und die Cakesfabrik im 
Gange zu erhalten und die Angelegenheit im Interesse aller Betheiligten 
glatt zu ordnen, Nach dem genannten Blatt wäre der Vermögensstand 
angeblich folgender: Passiva incl. Hypothekenschulden 3 500 000 M., 
Activa 4900000 M., davon 2300000 M. Waaren und Ausstände, 
400 000 M. Wasserkraft, grosse Anlagen und Wehre, Inventar und 
160 000 Mehlsäcke etca- 2200000 M. Werth des Grundstücks (Feuer- 
kassenwerth). Die Hauptursache der Zahlungseinstellung ist der harte 
Winter, welcher den Mühlenbetrieb, namentlich so weit er auf der 
Wasserkraft beruht, gestört oder ganz verhindert hat. Dadurch trat 
Geldknappheit ein, und da die Banken nicht weitere Vorschüsse leisten 
wollten, so hielten es die Inhaber der Firma für das Richtigste, einen 
Befehl vom Gericht zu erwirken, die Zahlungen vorläufig einzustellen. 


Marktberiehte. 

$ Frankenstein, 17. Mürz. [Vom Productenmarkt.]) Auf 
heute stattgehabtem Wochenmarkte unterlagen bei geringer Zufuhr 
aller Getreidearten und unveränderter mittelmässiger Nachfrage der 
vorwöchentlichen Notirungen sämmtlicher Körnergattungen, mit Aus- 
nahme des Hafers, einer weiteren, zum Theil nicht unwesentlichen 
Veränderung zu Gunsten der Producenten. Der Weizen erzielte heute 
einen Preisaufschlag in allen Gangarten per 100 Kilogramm. und zwar 
in höchster Qualität von 0,80 M., in mittlerer von 0,60 M., und in nie- 
drigster Qualität von 0,50 M., desgleichen Roggen in höchster Qualität 
von 0,20 M., in mittlerer von 0,10 M. und in niedrigster Qualität von 
0,20 M.; Gerste erhöht sich in mittlerer Qualität um 0,20 M., blieb aber 
in höchster und niedrigster Qualität unverändert; dagegen wurde Hafer 
in der. höchsten Qualität um 0,10 M. billiger gekauft als vor acht 
Tagen,: behielt aber in mittlerer und niedrigster Qualität die vor- 
wöchentlichen Preise bei; Erbsen gingen um 0,50 M. im Preise zurück, 
and Butter erzielte einen Preisaufschlag von 0,20 M. per Kilogramm. 
Kartoffeln, Heu und Stroh blieb unverändert, und Eier waren heute 
0,10 M. das Schock billiger als vorwöchentlich, — Nach den amt- 
lichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kler. Weizen 14,40 bis 
`.  15,380—416,20 M., Roggen 12,40—12,70—13,10 Mark, Gerste 11,30—12,50 
bis 13,30 M., Hafer 13,40—14,10—14,50 M., Erbsen 17,00 Mark, Kar- 
- toffeln 2,50 Mark, Heu 7,20 M., Stroh 4,50 M., Butter per Klgr. 2,40 M. 

und Eier das Schock 2,40 M. 


Löwen i. Schl., 17. März. [Marktbericht von J. Gross.] Der 
heutige Landmarkt war in Folge der schlehten Witterung wiederum 
nur sehr schwach befahren, und konnte das so spärlich Zugeführte 
der vorhandenen Kauflust nicht genügen. Die am meisten gefragten 
Artikel, wie Weizen, Hafer und Rothklee, waren nur in vereinzelten 
kleinen Püstchen vertreten, und avaneirten Preise für dieselben, in An- 
betracht der regen Nachfrage, um ein Beträchtliches, und zwar für 
Weizen um 40 Pf. und für Hafer um 20 Pf. per 100 Kilogr. Netto. 
Für Roggen und Gerste war die Meinung eine minder gute, und haben 
Notirungen darin keine Aenderung erfahren. Hervorzuheben bleibt 
noch, dass Futterstoffe wie Hülsenfrüchte ausserordentlich gesucht sind, 
und mit hohen Preisen bezahlt werden. Wie folgt ist per 100 Kilogr. 
Netto zu notiren: Weizen 14,80—15,40 M., Roggen 12,40—12,70 M., 
Gerste 11,50—12,50 Mark, Kurzhafer 13,20—14,20 M., Langhafer 12,60 
bis 13,20 M., Erbsen 14,00—16,00 Mark, Wicken 13,50—15,00 M., Lupinen 
= „9—10 M., Roggenfuttermehl 9,00 M., Weizenschale 7,80 M., Weissklee- 
` saat per 50 Klgr. Netto 35—45 Mark, Rothkleesaat pr. 50 Klgr. Netto 
40-50 Mark. 

5 Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
om 10. bis 17. März.) Der Handel in Kartoffelfabrikaten nahm in 
dieser Woche regelmässigen Verlauf, Was von Stärke und Mehl so- 
wohl in besserer Waare, als in Secunda- und Tertia-Qualitäten preis- 
werth zum Angebot kam, fand schlanken Absatz für Consumtions- und 
Speculationszwecke, wie denn auch die Ansicht immer mehr Boden 
gewinnt, dass der gegenwärtige Preisstand ein so niedriger ist, dass 
event. Käufern keine Gefahr droht, und wenn sie die Waare liegen 
lassen. In fertigen Fabrikaten ist leider immer noch keine Besserung 
in geschäftlicher und tendenzieller Beziehung zu constatiren, da das 
gegenseitige Unterbieten der Concurrenz nicht aufgehört hat — Wir 
notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene in Käufers 
= Säcken mit 2½ pCt. Tara, prompt 8,20 Mark, Ia centrifugirt und auf 
Horden getrocknet, prompt und März 15,80 Mark, März-April 15,90 M., 
April-Mai 16,10 M., August-Septbr. 16,50 M., Septbr.-Oetbr. 16,70 M., 
do. ohne Centrifuge, prompt 15 Mark, IIa prompt 13,50 bis 14,50 M. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 17—18 Mark, Ia prompt und 
März 15,80 Mark, Termine in gleicher Preisstellung wie Kartoffelstärke 
Ila prompt 14—15 Mark. — Kartoffelsyrup, 
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bis 19,50 dto: zum Export 8e Promp: 
prompt 17—18 M., Ila prompt 16,50—1# M. Kartöffelzucker in Kisten, 
la weiss prompt 19,50 M., la gelb prompt 18—19 M., geraspelt in 
Säcken 1 Mark per 100 Kilo mehr. eizen- und Relsstärke 
fanden guten Absatz. — Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 
Melasse, Pasewalker etc. 37 bis 38 Mark, do. kleinstückige 33—35 M., 
Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 41—42 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 42—43 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. 

Chemnitz, 17. März, [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Im Getreidehandel ist gegen vorwöchentliche Börse keine wesentliche 
Aenderung eingetreten; unsere Consumenten bleiben in abwartender 
Haltung; die Mehlpreise noch immer gegen die erhöhten Forderungen 
für Getreide zu. niedrig. Für feine Weissweizen war einige Nach- 
frage. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und gelb, 175 bis 190 
Mark, polnischer 170—178 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 165 
bis 172 M., Roggen, preussischer und posener 145—152 M., hiesiger 
140—145 Mark, russischer 139—142 Mark, Gerste, Brauwaare, 150—170 
M., Mahl- und Futterwaare 115—130 M., Hafer 140 bis 150 M. Mais, 
rumänischer, gross und klein, 125—133 Mark, Cinquantin 145 bis 150 
M., Erbsen 165—175 M. — Alles per 1000 Kilo Netto. Weizenmehl 
Nr. 00 24,75 Mark, Nr. 0 22,75 Mark, Nr. 1 20,75 Mark. Roggenmehl 
Nr. O 21,50 M., Nr. 1 20,50 M. per 100 Kilo Netto ohne Säcke. Spiritus 
loco per 10.000 Liter- Procent 37,00 Mark Gld. 

Mäümcehen, 16. März. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die allgemeine Marktlage 
hat sich seit vergangener Woche wenig verändert. fanden zwar in 
Margarin etwas belebtere Umsätze statt, jedoch nicht zu „geheimen“, 
d. h. sehr müssigen Preisen. Die Anfuhren aus Amerika sind wieder 
im Zunehmen begriffen, so dass die Margarinvorräthe, trotz der statt- 
gehabten vermehrten Verkäufe, unvermindert ansehnlich bleiben. — 
Natarbutter und Butterine verkehrten ohne besonderes Leben zu 
billigen Preisen. 

Heutige Notirungen sind für: i 

Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität. .. ca. M. 120,— | Courante Qualität... ca. M. 84, — 
ordinäre Qualität .. „ „ 85,— [mittlere Qualität... „ „ 112,— 
Premier jus „ „ 75,— [feinste Mischbutter.. „ „ 135 

è Alexandria, 8. März. [Baumwollbericht.] Ankünfte der 
Woche 29 000 Crs. gegen 43 000 Crs. im Jahre 1885. Seit 1. September 
2752000 Crs. gegen 3 428 000 Crs. im Jahre 1885. Die bessere Ten- 
denz des Liverpooler Marktes für amerikanische Baumwolle hat nicht 
viel Einfluss auf egyptische ausgeübt, und die einzige Veränderung, 
die wir melden können, ist etwas mehr Leben auf unserem Markte 
vorige Woche zu den letzten Preisen. Wo aber Eigner mehr ver- 
langten, hat sich das Geschäft sofort zerschlagen. Lieferungswaare ist 
% d = Fr. 1,50 theurer geworden. Da wir uns dem Ende der Saison 
nähern, so werden wir von jetzt an nur alle 14 Tage oder 3 Wochen 
einen Bericht herausgeben. Wir notiren für März- April-Verschiffung 
Brown Nr. 3 Mid. fair 4d = Fr. 46,50, do. Nr. 4 Fair 4% d = Fr. 
51,00, do. Nr. 5 Fully fair 4, d = Fr. 54,00, do. Nr. 6 Good fair 
59/8 d Pr. 62,00, do. Nr. 7 Good fair extra 57,5 d = Fr. 63,00, 
do. Nr. 9 Fully good fair 55% d = Fr. 65,00, do. Nr. 10 Fully good 
fair extra 51/ dl = Fr. 67,50, do. Nr. 15 Fully good fair extra 
51% 0 = Fr. 67,50, do. Nr. 16 Good 6 ½86 d = Fr. 71,00, do. Nr. 20 
Good extra 6½ 6 d = Fr. 71,00, do. Nr. 21 Good extra 6/6 d = Fr. 
71,00, do. Nr. 25 Good to fine 6½ d = Fr. 72,50, do. Nr. 30 Fine 
6½ d = Fr. 75,50. Weiss Nr. 53 Mid. fair 4½ d = Fr. 48,00, do. 
54 Fair 4%½ d = Fr. 52,50, do. Nr. 55 Fully fair 47), d Fr. 56,50, 
do. Nr. 56 Good fair 5½ d = Fr. 61,00, do. Nr. 59 Fully good fair 
5½ d = Fr. 63,50, do. Nr. 60 Good 57% d = Fr. 64,00, do. Nr. 61 Good 
extra 51½' d = Fr. 66,00, do. Nr. 65 Fine 513/,d = Fr. 67,50. Alles 
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v. Williſen, geb. v. Gersdorf, Rittergutsp. 8 om. 
Hr. Maj. Julius Frhr. v. Gem⸗ Dittmannsdorf. 
mingen, Berlin. Frl. Gertraudt Geſtorben: ge Reiſeſtallmeiſter 
Hennicke, Hr. Hauptmann Pape, a. D., Geh. Hofrath Alexauder 
Berlin. Frl. Maria Nethe, Herr] Ramſchüſſel, Berlin. Hr. Rentier 
Pfarrer Konrad Heyn, Bunzlau—] Hermann Röhll, Berlin. Verw. 
Wederau b. Jauer. Frl. Martha] Fr. Hptm. Marie Nikiſch, geb. 
Hauck, Hr. Gymnaſ.⸗Lehrer Carl] v. Anhalt, Berlin. Frl. Thereſe 
Urban, Habelſchwerdt Beuthen] v. Schöning, Berlin. Hr. Conful 
Obſchl. Frl. Cily Freudenberg,] a. D. Franz Julius Herrmann 
Hr. Ingenieur Guſtav Weber, Wolff, Berlin. Hr. Kfm. Florian 
Lipine. Oder, Domslau. Frl. Auguſte 
erbunden: Schaubert, Obernigk. 
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| YV ‚Herr Fritz Frhr. von 


prompt 20,00 M., Ia gelb! 


Die Brerdigang des Herrn 


findet Freitag, den 19. März, Nachm 


ei 88 
Ebstein 


gs 3 Uhr, statt, 


Reiches Lager von 
Prachiwerken. 


— 


Kunsthandlg. Lichtenberg. 


Meine feit vielen Jahren beſtehende, momentan von 118 Sii- 
lern und Schülerinnen beſuchte 


conceſſionirte Handelsſchule 


bietet Jedem die Garantie für gründliches Erlernen der Buchfüh⸗ 
rung, Kalligraphie, Rechnen und Wechſellehre. 

Aufnahme neuer Schüler täglich von 1—3 und 7—9 Uhr Nad- 
mittags. Damen⸗Curſe ſeparat. Proſpecte gratis. Durchſchnittlich 
werden jährlich 160 Schüler von mir in den Handels⸗Wiſſenſchaften 
mit dem beſten Erfolge ausgebildet und denſelben vortheilhafte 
Stellungen nachgewieſen. 


Heinrich Barber, 


Lehrer des Breslauer Handlungsdiener-Inftituts 
und Bücherreviſor, Carlsſtraße 36. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Sohlossohie. 


Angekommene Fremde: 


Hôtel Salisch, Br. Kfm. Eloeßer, Schöm. Graf Morftein, Rigbeſ., ne 
Zauengienpl. berg, Schl. Gem. u. Bed., Sirzelewo. 
Graf Mycielski, Ritgtsbſ., Rstel z. weissen Adler, Hayn, Kfm., n. Gem., Trae 
Galizien. Ohlauerſtraße 10/11. chenberg. 
Oberſtlieut., v. Samepfy, Kgl. Landrath Kolwiz, Bromberg. 
Jeroldſchütz. u. Rigtsb., N. Kunzendorf. Zuß. Kfm., Berlin. 
von Keliſch, Nittergtsbef., | Graf v. Rothkirch⸗Trach, Kgl. von Bodemeyer, Gen. Dir., 


Graf Mons, 


Skarſine. Kammerherr u. Rigtsbeſ., Heinrichau. 
Graf Mieleczynski, Riigbſ., Schloß Panthenau. Graf Ortanowekt, Rigbeſ., 
Poſen. Graf v. Hochberg ⸗Fürſtenſtein, Galizien. 


Grohmann, Kfm., n. Frau, Rittm. a. D. u. Rigtsb., Temmel, Kfm., Stettin, 
Mancheſter. Rohnſtock. Beyer, Carlshaff. 

v. Benndorf, Offiz., Aachen. Gräfin v. Hochberg ⸗Fürſten J Scholz, Pigbf. Tarrabuſchki. 
Wollenberg, Kfm., Berlin. ſtein n. Gomt. u. Diener Graf Wlodiemirz, Rigbeſ., 
Siegheim, Kfm., Beuthen. ſchaft, Rohnſtock. Galizien. 

Rack, Kim., Zittau. hr. v. Saurma⸗Jeltſch. Grahman, Landw., Deutſch⸗ 
Sokle, Kfm., London. | Majoratsherr u. Rittm. Krawarn. 

Drehmel, Partic, Florence. a. D., Sterzendorf. Roſenberg, Kfm., Poſen. 
Gräfin Saurma, Nttgtsbſ⸗, Haack, Juſtiztalh, Reichenbach. Frommel, Eiſenb.- Beamter, 

n. Comteſſe u. Dienerſch., Francke, Director, Berlin. Wien. 

Lorzendorf. Scholtz, Amtsrath, Bernſtadt. Baumeier, Kfm., Aſchersleben. 
von Jerin⸗Geſeß Ritm. a. D. Julien, Kim., Aachen. Hötelz. deutschen Hause, 
Niigtsbeſ. u. Mitglied d. Papendieck, Kfm., Bremen. Albrechisſir. Nr. 22. 

Herrrenh., Schloß Gejch Horſtkotte, desgl. Koch, Kgl. Juſtizrath, Franken ⸗ 
von Zawadzki, Kgl. Kammer Hoßhagen, desgl. ſtein. 

herr u. Rgbſ., n. Gem. Zeuner, Kfm. Hanau. Rößler, Fabrikbeſ., Zinſter⸗ 

Schloß Juͤrtſch. Rlegner's Hötei, walbe, 

Heinemann’s Hötel Koͤnigsſtr. 4. Meerkoppe. Kfm., Berlin. 
zur „goldenen Gans.“ Salomon, Kfm., n. Gem., Hoffmeiſter, Kim., Berlin, 
v. Starowiczyski, Rigtsb., n. Berlin. Knieſche, Kfm., Cottbus. 

S., Bratkowska, Galiz. Dreſcher, Kfm., Chemnitz. Vehſe, Kfm., Berlin. 
Wertheimer, Kfm., Mannheim. Pollack Kfm., Zabrze. Bär, Kfm., Frankfurt. 
Gilbert, Kfm., Reichenbach. Eller, Kfm., Ronsdorf. Hôtel de Rome, 
Mobigell, Kfm., Dresden. Berger, Kfm., Hamburg. Albrechtsſtr. 17. 
Guttmann, Kfm, Berlin. Kirmes, Kfm., Köln. Rademacher, Kim, n. S., 
Silberhorn, desgl. Holitfcher, Kfm., Budapeſt. Leobſchütz. 
Becker, desgl. Kaufmann, Rim., Mannheim. Lubecki, Kfm., Beuthen OS. 
Mollner, desgl. Martin, Kfm., Berlin. Kuzay, Kfm., Ratibor. 
Hieſchfeld, desgi. Lewy, Kſm., Chemnitz. Faber, Kfm., Freiberg. 
Weyer, Kfm., Hamburg. . ‚Nöte! du Nora, Krantz. Kfm., Berlin. 

Hans, Kfm., Augsburg. vis-à-vis d. Centralbahahof. Mahler, Kfm., Berlin. 
Scholtz, Rentier, Poſen. Graf Henckel von Donners: Kohn, Kfm., Roſtock. 
Magen, Kfm., Leobſchütz. mard, Rigbeſ., Polniſch. Odemar, Kfm., Magdeburg. 
Utemann, Kfm., Forſti.Lauſiz. Krawarn. Hamacher, Kfm., Göln. 
Eichholz, desgl. Se. Durchlaucht Prinz 3 Kfm., Radeberg. 
Ebert, Kfm., Hannover. Czatorisky, Rigbf. Punitz. 
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Breslau, 18. März. Pralss der Cereulles. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Doputatiov. 


dotl-C Si Amtliche Courso (Courso von e Uhr i 2 > — i mittlere gering Waars. 
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Posener Pfdbr. 4 102,20 ba Serb. Goldrente5 | — 82,75899 bz do. Baubank . 4 0 —— 3a Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftlos, gek, — Centner, 
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do. Landese. 4 102,75 G Ausiändioohe e-pro. Wagen. % 8 150 B 11390 @ Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek. — 
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"Taländisohen, ausländioohe Hypothekos-Pfandhrlafe, Marlenb.- Mak! „% — E = . ; 
1 . ° E) iae | 3 : schl. Feuervers. fr. 30 | 1520 B 1520 B Dia Börsun-Gewwlssinn, 
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j$ TZ. 2 Y eibur, RTT 111 3 t 0. Rüb? 00. M 
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. 5 O bz 2 e — — * . März. 
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atwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Volirath; L. d. Inserstentheil: Oscar Moltzer; sämtlich in Breslau. Drusk von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


